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Zur Frauenbewegung.
Das fehlte auch gerade noch, daß in einer Zeit wilder

ſozialer Gährungen unſere Frauen und Mädchen in eine politiſche
Emancipationsbewegung eintreten, die derjenigen des ſogenannten
vierten Standes an Umfang der Theilnahme wie an Unvernunft
der Forderungen gleichzukommen droht. Die „Frauenfrage“ iſt
ebenſo alt, wie die „ſoziale Frage“ überhaupt; beide beſtehen
ſeit Erſchaffung der Welt, beide ſind im Grunde in gleicher
Weiſe unlösbar und werden, ſolange dieſe Erde ſteht, wohl
guch nicht gelöſt werden. Wie es aber keine einheitliche „ſoziale
W ſondern eine ganze Vielheit von ſozialen Fragen giebt,
o machen ſich auch in der heutigen Frauenbeweguüng ſo viele
orderungen geltend, daß es ganz unmöglich iſt, eine Einheit, eine
rauenfrage daraus zu konſtruiren. Der Emancipationskampf des

vierten Standes erſtrebt eine Reihe von Zielen, die ſich im Großen und
Ganzen in wirthſchaftliche und politiſche gliedern. Niemand wird es
unſeren Lohnarbeitern verdenken, wenn ſo im Rahmen unſerer
heutigen Geſellſchaftsordnung und in geſetzlich zuläſſiger Weiſe
eine Beſſerung ihrer Arbeitsbedingungen, höheren Lohn und
womöglich auch kürzere Arbeitsdauer anſtreben. Darüber läßt
ſich reden, wenn auch bei unbefangener Prüfung ſich alsbald
die Unmöglichkeit der Erfüllung ſolcher immer weiter gehenden
Forderungen herausſtellen wird. Die politiſche Emancipation
aber, die Erſtrebung des gleichen politiſchen Rechtes für die
Tagelöhner wie für die an Bildung und Beſitz Höchſtſtehenden
iſt in jedem modernen Staate, der ſeine Exiſtenz wahren will,
eine unmögliche Forderung. Das erkennen ſtillſchweigend auch
die Häuptlinge der Sozialdemokratie, die ebenſo eine wirth-
ſchaftliche, wie eine politiſchradikale Bewegung iſt, an und
weshalb verweiſen ſie die Erfüllung dieſer Forderungen in

ren Zukunftsſtaat.

In der heutigen Frauenbewegung, die aus Anlaß ver
ſchiedener Beſtimmungen des Familienrechts im Bürgerlichen
Geſetzbuch mit einem Male eine Ausdehnung gewonnen hat,
die eine ernſtere Betrachtung wohl rechtfertigt, machen ſich
gleichfalls wirthſchaftliche wie politiſche Forderungen geltend.
Anf eine weibliche Bevölkerung im Deutſchen Reich von etwa
24 Millionen kommen 4 Millionen erwerbsthätige Frauen
und Mädchen, wozu noch etwa 1 Millionen in dienender
Stellung zu rechnen ſind. Jm Ganzen ſind alſo über 24 pCt.
unſerer weiblichen Bevölkerung erwerbsthätig. Das ſind
Zahlen, die es wohl rechtfertigen, die Frau nicht ohne Weiteres
auf ihre Hauptſphäre, das Haus, und auf ihre Funktionen
als Frau und Mutter zu verweiſen. Sie ſpielt eben
auch in unſerem erwerbenden wirthſchaftlichen Leben eine be
deutende Rolle. Eine Seite innerhalb der Frauenbeſtrebungen
berührt nun die Jntereſſen des geſammten weiblichen Geſchlechtes,
ſoweit es an der Erwerbsarbeit theilnimmt. Wir meinen die
überall ſtattfindende ungleiche Bewerthung und Vergütung der
weiblichen und der männlichen Arbeit. Die Frauenlöhne be-
tragen regelmäßig nur die Hälfte, bis höchſtens zwei Drittel
der Männerlöhne. Dazu ſind die beſſer bezahlten Stellungen
noch vorwiegend den Männern vorbehalten, weil ſich im Allge-
meinen doch immer die Männerarbeit als die werthvollere er
wieſen hat. Hotels und große Gaſtwirthſchaften haben ſtets
einen Koch als Beherrſcher der Küche. Der niedrige Stand der
Frauenlöhne erklärt ſich aber einmal daraus, daß der Frauen-
erwerb wie vielfach heute noch den Charakter eines ge
legentlichen und beſonders willkommenen Nebenverdienſtes an
ſich trug. Eine andere und ausſchlaggebende Urſache für die
geringe Bezahlung der Frauenarbeit liegt in den durch Natur
und Sitte bedingten Beſchränkungen des weiblichen Erwerbs-
gebietes. Das Angebot der Frauenarbeit kann ſich nur auf
ganz wenige Gebiete werfen und erzeugt ſo eine oft allerdings
unverhältnißmäßige Niedrigkeit der weiblichen Arbeitslöhne.
Die Bildung weiblicher Gewerkvereine, wie ſie früher nur in
Nordamerika und Auſtralien, dann auch in England und heute
auch von den weiblichen Chorführern unſerer Frauenbewegung
befürwortet wird, kann höhere Löhne nicht erzwingen, da die
weibliche Arbeit faſt ausſchließlich eine ungelernte iſt.

Gerade deshalb, ſo heißt es jetzt, iſt eine Erweiterung der
Erwerbsthätigkeit unſerer Frauen und Mädchen nothwendig,
denn eine gleiche Vorbildung der Frauen mit den Männern
wird auch die gleiche Leiſtungsfähigkeit auf allen Arbeits und
Berufsgebieten zur Folge haben. Hier liegt nun der Haupt
irrthum, um nicht zu ſagen, die Ueberhebung der Anhänger
der Frauenbewegung. Glücklicherweiſe findet man ſolche An
ſichten trotz der wachſenden Ausdehnung der Frauenbewegung
nur noch immer vorwiegend in unſeren Großſtädten und in
ſolchen Kreiſen, die man früher ungalanter Weiſe als „eman-
cipirte“ Frauenzimmer zu bezeichnen pflegte. Die Mehrzahl
unſerer Frauen weiß ſehr wohl die ihrer Natur geſteckten
Grenzen zu würdigen; ſie weiß auch, daß, wenn
des Mannes Haus die Welt iſt, die Welt der Frau das Haus
iſt und daß ſchon heute die Erwerbsthätigkeit der Frau eine
rößere Ausdehnung angenommen hat, als mit der alten, echt
eutſchen Hochachtung vor dem weiblichen Geſchlechte vereinbar

heiten herhalten muß, beſteht keineswegs. Es kamen in
Deutſchland auf je 1000 über 15 Jahre alte Bewohner weib-
lichen Geſchlechts

Ledige und
in den Jahren Geſchiedene Verheirathete Verwittwete

1871 382 498 12016880 360 513 1271882 362 511 1271885 362 508 130Fällt alſo die geſteigerte Eheloſigkeit des weiblichen Geſchlechts
als Grund für eine Erweiterung der weiblichen Erwerbsarbeit
fort, ſo iſt nicht abzuſehen, warum gerade in der heutigen Zeit
die Forderung der Zulaſſung der Mädchen und Frauen in alle
Berufe der Männer gerechtfertigt ſein ſoll. Die geſchichtliche
Entwicklung der Frauenarbeit zeigt von den urſprünglichſten Kultur-
zuſtänden bis auf unſere Tage eine ganz beſtimmte Scheidung
in der Thätigkeit der Geſchlechter. Eine Mißachtung dieſer
hiſtoriſchen Thatſache würde ſich bitter an dem weiblichen
Geſchlechte rächen. Das ſehen wir ſchon heute an unſeren
Studentinnen aus Zürich und an vielen Anhängern der
weiblichen Emancipation in unſeren Großſtädten, denen
ſchlechterdings ſchon Alles, was der Mann bisher am Weibe
verehrungsvoll und liebenswürdig fand, verloren gegangen iſt
Wollen aber wirklich unſere Emancipirten vollſtändig gleiche
„Rechte“ mit den Männern, wollen ſie wirklich auch ihre
politiſche Forderung, das Reichs und Landtags Wahkrecht
durchſetzen, ſo werden ſie wahrſcheinlich doch auch alle
Pflichten auf ſich nehmen wollen. Sonſt könnte es
vielleicht ſpäter, wenn ſich gezeigt hat, daß Frauen und Mädchen
in dem rauhen Erwerbskampfe mit den Männern doch
nicht gleichen Schritt halten können, wiederum heißen, das
läge nur an der Zurückſetzung der Frauen. Da wäre es denn
auch nur recht und billig, wenn auch die allgemeine Wehrpflicht auf
die Frauen ausgedehnt würde. Sind dieſe wirklich „zu Allem
fähig“, ſo wird ſich auch dieſe Einrichtung gewiß vortrefflich
bewähren. Wenn wir dann, anders wie heute, wo wir an der
Oſt und Weſtgrenze nur je eine Million bewährter Krieger im
Nothfalle zur Verfügung haben, an jeder der beiden Grenzlinien
2 Millionen bie an die Zähne bewaffneter geig Mädchen
und Männer, Gewehr über, aufmarſchiren laſſen können, dann
erſt: lieb Vaterland, magſt r ſein. Vor dieſem lebendigen
Wall deutſcher Volkskraft wird Deutſchland unüberwindlich
ſein und die Frauenfrage iſt gelöſt.

Deutſches Reich.
Bei Gelegenheit der Grundſteinlegung zum deutſchen

Lehrerheim in Schreiberhau im Rieſengebirge, an welcher ſich
der dort gegenwärtig zur Erholung weilende Kultusminiſter be
theiligte, äußerte ſich Dr. Boſſe:

Daß der preußiſche Unterrichtsminiſter ein Herz für Schule und
Lehrer habe, halte er von ſeinem Standpunkte aus für deſſen erſte
Pflicht und Schuldigkeit. Schon nach vierteljährigem Studium
des Unterrichtsgebiets, vom Tage der Uebernahme des Unterrichts
miniſteriums ab gerechnet, ſei es ihm klar geweſen, daß die gegen
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Anwiederbringlich.
Novellette von Ludwig Jacobowski (VBerlin).

„Sieh nur, Mama, die Bude iſt jetzt offen rief die junge
Dame aus und noch ehe die Baronin antworten konnte, war Lenore
vorausgeeilt, um auszufinden, was die kleine weiße Bretterhütte barg,
die ſeit Wochen verſchloſſen geweſen war.

„Ah, ein Photograph!“ rief ſie zu ihrer Begleiterin zurück.
„Sieh nur, Mama! Da iſt das Damenbad und hier ſind einige
famoſe. Waldaufnahmen!“ Sie wies auf drei Bilder, die in dem
erſten blankgeputzten Kaſten neben einander aufgeheftet waren,

„Ganz nett,“ urtheilte die Baronin von Breidenbach.
„Uebrigens iſt hier eine Viſitenkarte angeklebt.“ Und Lenore

las „Walter Müller aus Dresden. Wie das klingt! „Aus
Dresden. Als ob das einen Menſchen anginge, wo der Herr
herſtammt!“

Sie verſtummte plötzlich, denn ſie hörte Schritte hinter ſich.
Blitzſchnell nahm ihr Geſicht einen nachläſſigen Ausdruck an hoch
müthig ließ ſie ihre Auge noch einen Moment lang auf den Bildern
uhen und wandte ſich dann langſam um. Sie ſah, wie ein junger

Mann an ihr vorbeiging und vor der Thür der Bretterbude ſtehen
blieb, um ſie aufzuſchließen.

Um ihre Mundwinkel ſpielte es ein wenig ſpöttiſch. Sein junges
Geſicht hatte etwas Friſches aber das Sammtjaquet mit den vielen
Säureflecken mißfiel ihrem äſthetiſchen Sinn ungemein und während
ſie an der Seite ihrer Mutter den Parkweg weiter hinunter ſchritt,
deſſen Ende ſich im Sande des Strandes verlor, zuckte ſie lächelnd
die Achſeln „Der junge Mann hat Srai Haſt Du ſein Sammt-
aquet geſehn Daß dieſe Leute von den Malern nur die Albern
heiten lernen

Auf den Ruhebänken, die am Ausgang des Waldes ſtanden,
ſetzten ſie ſich nieder. Während die Baronin ſich in einen Roman
vertiefte, legte die junge Dame den weißen Sommerhut auf die
Bank und ſtarrte träumeriſch auf die See.

Sie zog die Stirn kraus. Das war nun doch nicht, was ſie ge
vollt hatte. Aus dem durchlärmten Berlin in die Stille eines
kleinen Seebades, aus dem Einerlei der ewigen geſellſchaftlichen Ver
fflichtungen in den Frieden einer auf ſich ſelbſt geſtellten beruhigten
eele, das war ihre heimliche Sehnſucht Prhr und als ihre

ſanfte und nachgiebige Mutter nur die paar Worte: „Eine neue
Laune, voilà tout!“ entgegnet hatte, blieb ſie riß auf ihrem
Willen beſtehen und zog das I erdgr den eleganten Bädern vor.

Sie fühlte es in dieſem Augenblick mehr als je in den letzten
vierzehn Tagen, daß P Mutter recht atte. Es war nichts
mit Brunshoupten. ieſe häßlichen kleinen Häuſer, dieſe unan

genehmen trockenen Menſchen, dieſe abſcheulichen altersgrauen Bade-
buden und dieſe laute vergnügte Geſellſchaft!

Ein Sonnenſtrahl brach ſich in dem Brillanten eines Ringes
ihrer linken Hand und funkelte ihr ins Auge. Sie fuhr aus ihren
Träumen auf und hob den Kopf. Da bog eben eine hohe Geſtalt
um die Ecke. Sie erkannte das Sammtjaquet wieder. Ah, der
Photograph war es, der mit ſeinem Kaſten und dem Geſtell vorbei
keuchte. Er wollte gewiß von heute ab der Badegeſellſchaft ſeine
Kunſt widmen. Sie ſah, wie er das Holzgeſtell unter den linken
Arm ſchob und mit der rechten Hand tief grüßte. Erſtaunt hob ſie
den Blick, dann wandte ſie den Kopf weg, als ob ſie ihn nicht ge
ſehen hätte.

Da ſchoß ihm das Blut in's Geſicht.
Kaum zehn Schritte von ihr entfernt, ließ er das blanke Holz-

geſtell ins Gras fallen und ſchickte ſich an, ſeinen Apparat aufzu-
ſtellen. Niederknieend hantirte er an der Lederhülle des Kaſtens,
dann ſtand er auf, um ihn auf das Geſtell zu heben. „Wie unfein“,
dachte Lenore, als ſie bemerkte, daß er ſich umgewandt hatte und ſie
plötzlich mit zuſammengekniffenen Augen anſtarrte.

Da kamen ſeine Schritte näher und eine tiefe Stimme fragte:
„Verzeihung, meine Damen; ich wollte dieſe Waldparthie aufnehmen
und bitte um die Erlaubniß, Sie mitphotographiren zu dürfen

Verwundert blickte die Baronin von ihrem Buche auf, aber noch
ehe ſie den Zuſammenhang begreifen konnte, kam die kühle Antwort
ihrer Tochter: „Jch bedauere! Wir ſind nicht gern Staffage!“

Sie ſtand auf; aber ſchon klang die Antwort zurück:
„Hm, mehr als Staffage der Natur ſind wir Menſchen doch

Alle nicht, auch nicht junge Damen. Jm Uebrigen bitte um
Verzeihung!“ Er lüftete ſeinen Hut und drehte ſich um.

Etwas verblüfft ſchauten ihm die Damen nach und wandten ſich
langſam dem Strande zu.

„Weißt Du, Mama, dieſe Antwort war eigentlich imperlinent.
Der Menſch ſcheint gar nicht ſo dumm!“ Und ſie lachte plötzlich
laut auf. Dann drehte ſie ſich, einer blitzſchnellen Eingebung folgend,
nach dem Photographen um. Der lag ſchon lang ausgeſtreckt im
Graſe und nur ſein Kopf ſah über das Gras hinweg. Seine Blicke
aber folgten ihr und ſie lächelte befriedigt.

Sie ſah ihn fortan täglich am Strande, wie er Kinder in weißen
und rothen Kleidchen photographirte und ab und zu auch Gruppen-
bilder aufnahm. Für jeden ſeiner Grüße hatte ſie ein gnädiges
Kopfnicken, und wenn ſie ihn anſchaute und ſein junges, faſt knaben-

aftes Geſicht ſich mit unſicherem Blicke von der Gewalt ihrer tief
blauen Augen fortwandte, glitt ein leichtes ſpöttiſches Lächeln über

ihre Lippen I
Die Juliſonne ſtand hoch am Himmel, als ſie vor den Glas

wänden der Bretterbude ſtand.

„Gnädiges Fräulein wünſchen Durch ſeine Frage klang ein
kaum merkliches Zittern.

„Jch möchte mich photographiren laſſen. Aber am Strande, ganz
allein, um meine Mama damit zu überraſchen

„Sie ſind ſehr gütig!“ erwiderte Walter.
„Aber könnten Sie nicht vielleicht ſchon vor 12 Uhr am Strande

ſein Nachher ſind ſo viele Menſchen da, und das iſt mir läſtig!“
Er verneigte ſich zuſtimmend, obwohl die Stunde ihm ſehr wenig ge
legen war, und Lenore ging weiter.

Am nächſten Vormittag wanderte ſie den Strand entlang, weit
über die Badehütten hinaus, aus denen der Lärm der Kinder und
Mädchenſtimmen erſcholl, bis an jene tiefe Einbuchtung der Dünen,
die der Photograph zum Hintergrund ſeiner Bilder zu wählen pflegte.
Er war ſchon da und hatte Alles vorbereitet.

„Wollen Sie, bitte, hier Platz nehmen Er wies auf die
kleine Holzbank, die vor der Düne ſtand.

„Ach nein“, lachte ſie, „dieſe Bank photographiren Sie täglich
ſechs Mal. Dort auf den großen Stein im Waſſer will ich mich
ſetzen Und ſie lief dem Strande zu, wo ein mächtiger Felsblock
von den murmelnden Wellen umſpült ward, und ließ ſich darauf
nieder. Dann wandte ſie den Oberkörper halb herum, dem Meere
zu, ſo daß ihr Profil ſich leuchtend von der ſtillen glänzenden Luft

ob
„Nicht wahr So iſt es hübſcher!“
„O gewiß ungleich hübſcher!“ ſtammelte er, während ſeine

bewundernden Blicke an ihr haſteten. Dann fuhr er fort: „Darf
ich bitten, das Kleid etwas über den Schuh zu heben Es wird
ſonſt feucht!“ Er eilte auf ſie zu und ſchob die leichten Falten ihres
marineblauen Gewandes ein wenig empor. Dabei berührte ſein ge
beugter Kopf ihre nachläſſig im Schovße ruhende Hand. Sie zog ſie
langſam weg und der junge Mann trat verwirrt auf ſeinen Platz
zum Apparat zurück.

Auf den Waſſern lag jetzt die große flammende Sonne. Wenn
ein ſchwacher Wind über die regungsloſe Fluth ſtrich, fing ſie leiſe
u ſchwatzen an und tauſend kleine Wellen trugen geſchäftig ihr

urmeln bis an den Strand. Und taufend Funken leuchteten dabei
auf und verſanken wieder ſtill. Kaum hörte man noch ein ge-
dämpftes Lachen vielleicht ſchwebte es aus dem Walde herüber,
vielleicht aus den entfernten Badehütten. Durch das ausgedörrte
Dünengras ging manchmal der Wind mit leiſem Rauſchen und
ſcheuchte ein paar Erdſchwalben auf, die tief in den Dünenhöhlen ihre

Neſter gebaut hatten. t„Danke ergebenſt“, durchbrach der junge Mann mit etwas heiſererStimme die Sun und ließ das ſchwarze Tuch des Apparats fallen,

„das Bild iſt fertig
„Jch hoffe, es wird gut. Wann bekomme ich die erſten
„Heute iſt Dienſtag. Alſo am Freitag, gnädiges Fräulein
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wärtig beſtehenden Beſoldungsverhaltniſſe der Volksſchulleyrer nicht
haltbar ſeien. Er habe ſein Streben auf eine Beſſerung dieſer
Verhältniſſe gerichtet und werde es weiter thun. Die Lehrerſchaft
dürfe auf die Erfüllung ihrer Wünſche hoffen. Er ſpreche gern
ſeine Freude aus über die Beſcheidenheit der Forderungen der
Lehrer, die ſie bei ihren Petitionen gezeigt haben es ſei weiſe, daß
die Lehrer nur zunächſt erreichbare Ziele erſtreben.

Jn dieſem Jahre findet der deutſche Anwaltstag in
Berlin am 11. und 12. September ſtatt. Die Berliner An
waltſchaft trifft die umfaſſendſten Vorbereitungen, die Anwälte
aus ganz Deutſchland, die vorausſichtlich in ungewöhnlich
großer Zahl die Reichshauptſtadt beſuchen werden, würdig und
glänzend zu empfangen. Der Begrüßungsabend am 10. Sep
tember findet im neuen Reichstagsgebäude ſtatt; das Feſteſſen
am 11. September iſt im Hauptreſtaurant der Gewerbe
ausſtellung in Ausſicht genommen ferner ladet die Berliner
Anwaltſchaft die auswärtigen Theilnehmer zu beſonderen Feſt
vorſtellungen im Neuen königlichen n (Kroll) und
im Deutſchen Theater ein, und als Schluß iſt eine gemeinſame
Fahrt zu den königlichen Schlöſſern und Gärten in Potsdam
geplant. Das Programm der Berathungen wird nicht minder
eine große Anziehungskraft ausüben. Wie im vorigen Jahre
der deutſche Juriſtentag nach glänzenden Reden
des Geheimraths Enneccerus und Strohal ſis ein
ſtimmig für das baldigſte Zuſtandekommen des Bürger
lichen Seſer ws ausſprach, ſo werden die deutſchen
Anwälte ie Vollendung des nationalen Werkes
mit Freuden begrüßen. Als die beiden wichtigſten Gegenſtände
der Tagesordnung dürften zu betrachten ſein die von dem Ge
heimrath v. Wilmowski-Berlin befürwortete Frage „Empfiehlt
ſip im Civilprozeß an Stelle des Parteieides die Einführung

er eidlichen Vernehmung der Parteien ſowie die zweite, für
eine Aenderung der augenblicklichen Zuſtände am Reichsgericht
hochbedeutungsvolle Frage: „Jſt es angezeigt, die Reviſions
ſumme zu erhöhen Daneben ſind Berichte angekündigt von
Juſtizrath DedolphCottbus und BurgheimMinden über die
Frage, die Zuſtändigkeit der Amtsgerichte der Summe nach zu
erhöhen, von Profeſſor Dr. HellmannMünchen über die Art
des Rechtsſtudiums auf den Univerſitäten, und von Hermann
StaubBerlin über die der Herbſttagung des Reichstags zu
e Reviſion des Handelsgeſetzbuchs. Dem Ortsausſchuß
iegt bei den eigenartigen Verhältniſſen in Berlin und dem
roßen Fremdenverkehr während der Gewerbeausſtellung viel
aran, möglichſt bald einen ungefähren Ueberblick über die zu

erwartende Betheiligung am Anwaltstag z haben die An
J ſind an den Rechtsanwalt Wilke in Berlin W. zu
richten.

Die Hoffnungen der nothleidenden Jnhaber grie
iſcher Werthpapiere ſind wiederum in weite Ferne gerückt.
ie die „Aſty“ meldet, weigert ſich Delyannis, auf die von

den Gläubigerkomitees aufgeſtellten Forderungen einzugehen, er
macht vielmehr die Annahme dieſer Vorſchläge von der beſchei
denen Bedingung abhängig, daß Griechenland als Gegen
leiſtung dieſer Zugeſtändniſſe eine neue Anleihe
von 30 Millionen erhält. Es dürfte endlich an
der Zeit ſein, daß unſere Reichsregierung ſich entſchließt,

zur Erfüllung ſeiner Pflichten gegen die deutſchen
Gläubiger energiſcher anzuhalten. Jmmer mehr ſtellt es ſich
eraus, daß Griechenland zu den böswilligen Schuldnern ge
ört, die zahlen können, aber nicht zahlen wollen. Es iſt beannt, ba Griechenland das Revolutionskomitee auf Kreta

mit Summen unterſtützt, mit denen es die Pflichten gegen
ſeine Gläubiger ſehr wohl erfüllen könnte.

Die ſeit dem 1. April v. J. ausgeführte Reorganiſation der
Eiſenbahnverwaltung ſoll ſich zwar im Allgemeinen bewährt haben,
aber in einzelnen Einrichtungen ſich doch noch als verbeſſerungs
bedürftig erweiſen. Es hat ſich nämlich, wie man dem „Berl. T.“
ſchreibt, herausgeſtellt, daß die Perſonalerſparung in den
techniſchen Bureaus der Eiſenbahndirektionen durchweg verkehrt an
gebracht iſt. Fünf Direktionspräſidenten haben ſich bereits für die
erhebliche Vermehrung des Perſonals in den techniſchen Bureaus
ausgeſprochen, darunter einzelne Direkt'onen, wie Altona, Stettin ec.,
für eine Vermehrung um fünf bis acht Beamte. Bei einzelnen Di-
rektionen iſt dieſe Perſonalvermehrung gar nicht aufſchiebbar, weshalb
jetzt ſchon Hilfsbeamte hinzugezogen worden ſind. Dieſe Vermehrung

es Perſonals in den techniſchen Bureaus ſoll bereits Gegenſtand
der berichtlichen Erörterung mit dem Miniſterium der öffentlichen
Arbeiten geworden ſein, und es iſt nicht zu bezweifeln, daß ſich der Land

tag im Herbſte mit einer ſolchen Perſonalvermehrung im Etat
1897,/98 zu beſchäftigen haben wird.

„Die Militär Verwaltung in Metz hat die Lieferung
für ihren Bedarf an r einem Unternehmer über
tragen, welcher die ausdrückliche Erlaubniß hat, ſeine
Vieh- Einkäufe in Frankreich zu machen. Dieſer
Unternehmer kauft nun ſämmtliches Vieh im Auslande, und
zwar nicht nur für das Militär, ſondern bringt auch für die
Metzer Fleiſcher noch viel Vieh aus dem Auslande mit.“

Wir hoffen, daß dieſe Mittheilung, welche der „Deutſchen Tages
zeitung“ zugeht, ſich nicht bewahrheitet.

Die Errichtung einer beſonderen Prüfungsſtelle im Reichs
eſundheitsamt für Nahrungsmittel und andere Verbrauchsgegen-
tände iſt, wie der „Pharm. Zig.“ mitgetheilt wird, von verſchiedenen

Handelskammern gefordert worden. Daß die Regierung der Er
füllung dieſer Forderung ſchon nahe getreten iſt, erhellt aus der ge
meldeten Berufung des früheren Dozenten der Hygiene an der
Münchener Univerſität, Dr. Brandt, in das Reichsgeſundheitsamt.
Dr. Brandt wird, wie verlautet, die Leitung der in Ausſicht ge
nommenen Prüfungsſtelle übernehmen.

Ueber die Berliner Streikbewegung der letzten Zeit
finden wir in der „National Zeitung“ folgende treffliche Aus
laſſungen, die inſonderheit zeigen, ein wie großes Maß von
weitgehendſter „Naivität“ bei unſerer Arbeiter evölkerung vor
handen ſein muß, um immer von Neuem auf die Rattenfänger
muſik der ſozialdemokratiſchen Führer hereinzufallen. Das ge
nannte Blatt ſchreibt

Schlag auf Schlag erleidet die Sozialdemokratie bei ihren
Lohnkämpfen. Vor acht Tagen noch verkündeten die ſozialdemokra
tiſchen Blätter, der Streik der 800 Hutmacher in Berlin ſtände
glänzend, er müſſe gewonnen werden, die Fabrikanten ſeien mürbe,
und vorgeſtern haben im „Schweizergarten“ die Hutmacher den
Streik für beendet erklärt, „er ſei verloren durch das
jämmerliche Verhalten eines Theiles der Streikenden und
durch die Taktik der betheiligten Fabrikanten die kein Mittel
der Verleumdung geſcheüt.“ Acht Wochen hat der Streik
gedauert; im Anfang waren 1500 Perſonen daran betheiligt,
rund 100000 Mk. hat er gekoſtet und in zahlreiche

amilien namenloſes Elend gebracht. Der Streik
iſt aus denſelben Urſachen entſtanden, wie der in Kottbus die
Fabrikanten hatten ſich zuſammengethan, weil ſie ſich den Ter-
rorismus der Arbeiter, die namentlich in dem Fachverein
ihre Stütze fanden, nicht gefallen laſſen wollten es blieb ihnen
ſchließlich nichts weiter übrig, als ihre Fabriken zu ſchließen.
Nun erhob die Sozialdemokratie ein mächtiges Geſchrei
wegen der Maßregelung, der Streik wurde für einen
offiziellen erklärt; die ganze Sozialdemokratie Berlins wurde
zu Gunſten der Ausgeſchloſſenen mobil gemacht es war
vergebens. 3 Wochen vor dieſer Niederlage halten bekanntlich die
Muſikinſtrumentenmacher in Berlin kapitulirt und kurze Zeit vorher
die Textilarbeiter in Kottbus; von beiden Gewerkſchaften ſind
immer noch mehrexe Hundert ohne Arbeit. 12 Wochen
ſtreilen bereits die Metallarbeiter, im Ganzen 400 Mann, ſie
wurden ſeiner Zeit wegen der Maifeier für etliche Tage ausge
ſchloſſen und haben dann als Antwort darauf die definitive Frei
gabe des 1. Mai verlangt. 69 000 Mark hat der Streik bereits
gekoſtet, und er iſt verloren, ebenſo wie der der Weber im Eulengebirge,
der ſchon ſieben Wochen dauert, und der Stuhlarbeiter in
Lauterberg a. H., der ſchon noch länger ſich hinzieht; die Zahl
der Streikenden beträgt insgeſammt 800 Mann. Eine genaue Feſt
ſtellung der Summen, welche die ſozialdemokratiſchen Streikes in
dieſem Jahre verſchlungen, läßt ſich ja nicht geben man wird aber
nicht fehlgehen, wenn man 750 000 Mark als Minimal-
ſumme feſthält; da ſelbſtverſtändlich die Streikenden als Unter
ſtützung nur etwa ein Trittel des ſonſt verdienten Wochenlohnes
erhalten haben (in den letzten Wochen des Streiks wurden nur
wenige Mark ausgezahlt), ſo ſind über 2000 000 Mk. an Arbeits-
lohn aus gefallen.

Das Aelteſtenkollegium der Berliner Kaufmannſchaft iſt
ſeitens des Handelsminiſters aufgefordert worden, eine den
Vorſchriften des Börſengeſetzes entſprechende nene
Börſenordnung auszuarbeiken und dem Miniſterum zur
Genehmigung vorzulegen.

Jn unſerer Dienstag-Abendausgabe hatten wir an der Hand
der Mittheilungen des Slkuttgarter „Neuen Tagblatt“ eines Feſt
Arrangements der Kurverwaltung in BadenBaden gedacht. In
einer Zuſchrift an das S. uttgarter „Neue Tagblatt“ erklärt nun ein
Mitglied des Kurkomitees in Baden-Baden, Stadtrath Weber, daß
die erwähnte Abhaltung der „Tanzunterhaltung im Freien“ am
Abend des 14. Juli nicht zu Ehren der Franzoſen ſtattgefunden
habe. Wir nehmen davon mit Befriedigung Kenntniß vielleicht
äußert ſich nun auch noch das Kurkomitee über den Grund der an
geblichen Nichtabhaltung eines patriotiſchen Sedaufeſtes im
vorigen Jahre, die zu der allgemein verbreiteten Anſicht über die
vermeintliche Vorfeier des Baſtillenſturmes in dieſem Jahre Veran
laſſung gegeben hat. Uebrigens haben auch andere Blätter in
BadenBaden Erfahrungen gemacht, die das nationale Selbſtgefühl

verletzen. So ſchreibt z. B. die „Schleſiſche Zeitung“: „Schon im
vorigen Jahre erregte die Mittheilung eines großen deutſchen Sport
blattes berechtigte Entrüſtung, daß ſein Vertreter, welcher Ritter des
Eiſernen Kreuzes iſt, anläßlich der großen Baden-Badener Rennen
von betheiligter Seite gebeten worden ſei, dieſen Ehrenſchmuck auf
dem Rennplatze nicht anzulegen, und zwar, wenn wir nicht irren,
mit der Motivirung, um bei den anweſenden Franzoſen keinen Anſtoß
zu erregen.“

Jtalien.
Das Schickſal der Gefangenen Meneliks.
Vor Aufhebung der Sitzung der Deputirtenkammer erklärte der

Kriegsminiſter Pelloux in Beantwortung mehrerer Anfragen, die Re
ierung hoffe, in wenigen Tagen indirekt Nachrichten über die Ge
angenen in Schoa zu erhalten. Der Miniſterpräſident di Rudini

fügte hinzu, die Regierung habe bis jetzt alles Mögliche
gethan, um Nachrichten über die Gefangenen zu erhalten
und um ſie zu unterſtützen, ſowie um ſich mit Meneli
langung ihrer Befreiung in Verbindung zu ſetzen. Di Rudini
erklärte, die Regierung habe nicht im Sinne, einen hartnäckigen Krieg
zur Befreiung der Gefangenen zu führen, ſie ſei jedoch ihrer Pflichten
eingedenk ſie wiſſe, daß ſie dem Negus viele Schwierigkeiten bereiten
könne, ſie werde nicht ſo übertriebenen, anmaßenden Forderungen
nachgeben. Die Regierung ſei nicht abſolut abgeneigt, einen
Friedensvertrag abzuſchließen, ſetze jedoch nicht zu viel
Vertrauen in die irkſamkeit eines ſolchen Vertrages. Die Be
freiung der Gefangenen könne ein Grund ſein, dieſen Vertrag ab
zuſchließen, aber die Regierung würde einem Frieden nur unter den
Bedingungen zuſtimmen, welche ſie früher der Kammer auseinander
geſetzt habe, und niemals einem Frieden, der ihr aufgezwungen würde
oder welcher der Würde des Landes zuwider laufe. (Lebhafter
Beifall.)

England.
Die Hochzeitsfeierlichkeiten der Prinzeſſin Maud
ſind aufs Glänzendſte verlaufen. Die Königin hatte ſich ſofort nach
Unterzeichnung der TrauUrkunden von den Neuvermählten verab
ſchiedet und ſich zurückgezogen. Das junge Paar hat ſich geſtern
Abend noch nach Appletonhall begeben.

Amerika.
Zur Präſidentenwahk.

Ueber die Ausſichten des demokratiſchen Kandidaten Bryan für
die Präſidentſchaftswahl in den Vereinigten Staaten geht der Voſſ.
Ztg. aus London nachſtehende Depeſche zu: New Yorker Meldungen
zufolge beſſern ſich die Ausſichten auf einen demokratiſchen

rfolg. Die Mehrzahl der öſtlichen Führer der demo-
kratiſchen Partei werde vorausſichtlich die Kandidatur Bryans
unterſtützen und ſich beſtreben die energiſchen Strömungen zu ver
ſöhnen. Die Arbeiterverbindungen im ganzen Lande, den Oſten mit inbe
griffen, billigen im allgemeinen das Chicagoer Programm und werden

behufs Er
e

für die freie Silberprägung ſtimmen. Fünf Verſammlungen werden
dieſe Woche in St. Louis von Anhängern der Silberprägung und
des Sozialismus abgehalten, die alle ſich für die Kandidatur Bryans
erklären dürften.

Heer und Marine.
Perſonal- Veränderungen in der Königl. Preußiſchen
Armee. Offiziere Portepeefähnriche c. Ernen-
nungen, Beförderungen und Verſetzungen. Ab-

ſchiedsbewilligungen.
Jm aktiven Heere: Graf v. Klinckowſtroem

Oberſt, Flügel-Adjutant und Kommandeur des GardeKür.-Regts.,
bis auf weiteres 47 Vertietung eines dienſtthuenden Flügel
Adjutanten bei dem Kaiſer und König, v. Alvensleben Oberſt-Lt.
und etatsmäß. Stabsoffizier des 2. Bad. Gren.Regts. Kaiſer
Wilhelm I. Nr. 110, unter Belaſſung in ſeiner bisherigen Etatsſtelle,
nach Württemberg behufs Vertretung des Kommandeurs des
5. Württemberg. Gren.Regts. Nr. 123, kommandirt. v. Podbielski,
Gen.Major z. D., zuletzt Kommandeur der 34. Kav.Brig., der
Charakter als Gen.Lt. verliehen.

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, den 22. Juli. Der Poſtdampfer H. H. Meier,

Capt. F. Mentz, vom Nord deutſchen Lloydin Bremen,
iſt heute 5 Uhr Morgens wohlbehalten in Newyork angekommen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die nach den Vorſchlägen der Delegirten der ſtädtiſchen

Deputation für Kunſtzwecke und der Ausſtellungskommiſſion der
diesjährigen Jnternationalen Kunſtausſtellung zu Berlin ver
theilten vier Ehren preiſe der Stadt Berlin von je
3000 Mk. haben erhalten Der Bildhauer Prof. Ludwig Manzel
Charlottenburg für ſein Modell der „Hauptgruppe des Stettiner

Da ließ ſie ihren Sonnenſchirm fallen. Er ſprang hinzu und
bückte fich raſch. Dabei ſtreifte ſein Haar ihre niederhängende Hand.
Seiner ſelbſt nicht mächtig, riß er ſie an die Lippen, daß ſeine Zähne
ſich feſt in die weiße, kühle Haut eingruben.

„Sind Sie toll ſchrie ſie auf und ſchlug ihn mit der freien
Rechten in's Geſicht

Er fuhr zurück. Noch ehe er ein Wort ſtammeln konnte, war
ſie ſchon weggeeilt. Der Sand knirſchte kaum unter den ſchnellen
Schritten ihrer Füße. Jetzt lief ſie an der Düne vorbei, die ſich
weit in den Strand vorſchob, und nun war ſie dem brennenden Auge
des jungen Mannes entſchwunden.

Fieberhaft erwartete er den nächſten Tag. Aber als ſie an ihm
vorbeikam, ſah ſie über ihn hinweg, als wäre er gar nicht da, und
um ihre Lippen ging ein kaum ſichtbares verächtliches Lächeln. Als
er ihr einige Tage ſpäter die Bilder zuſandte, ſchickte ſie ihm durch
den Gärtner ihrer Villa ſtatt zwanzig Mark dreißig. Er wurde
leichenblaß, eels er ſah, daß ſie den üblichen Preis wie um ein
Almoſen ſelbſtändig erhöht hatte. An demſelben Tage kam ſie nicht
an den Strand und als er Nachforſchungen anſtellte, erfuhr er,
daß die Baronin mit ihrer Tochter nach Heiligendamm über
geſtedelt ſei.

Er hörte dieſe Hachricht und ging ſtill ſeiner Hütte zu. Als er
davor ſtand, reckte er ſich hoch empor und ballte die Fauſt, wie
einer, den es nach Vergeltung dürſtet

III.
Der Regierungsrath Schmerling führte die junge Baronin von

Breidenbach in den Empfangsſalon, indeß ſeine Tochter Erna
Lenorens linken Arm ergriff.

„„Mama iſt leider nicht wohl. Doch hat ſie mich ſehr gebeten,
allein zu Euch zu gehen. Und ſo bin ich denn auf ein halbes
Stündchen herübergekommen:“

„Wie lieb von Dir, Lore
„Jch bin wohl die erſte hier
„Ja, aber was thut das, Lore Wir ſind überhaupt heute nur

eine kleine Geſellſchaft. Mein Vetter Fritz bringt uns einen Freund
mit, einen Maler, der ſchon einige Male bei uns geweſen, ſonſt iſt
nur mein Bruder Oskar da, das iſt Alles Schwatzend betraten
die beiden Mädchen den Salon.

„Uebrigens kannſt Du wieder mein freundſchaftliches Herz be
wundern. Jch habe Dir den Maler zum Tiſchherrn angewieſen.
Eine junge Berühmtheit, mußt Du wiſſen Walter Müller Dresden

.„uAh, der Seemaler Hat der nicht jetzt die große goldene Me
daille Jan„„Ja, er iſt jetzt ſehr in Mode gekommen miſchte ſich der
e W ſsrath ein, der den Mädchen gefolgt war. „Aber er lacht
bloß daräder. Wie das ſo geht', ſagte er noch geſtern zu mir, vor
drej Jahren glaubte kein Menſch an mein Können, vor zwei Jahren

lachte man meine Oſtſeebilder aus und heute habe ich meiner alten
Mutter ein Häuschen gekauft!“ Ich ſage Jhnen, Fräulein Lore, ein
Prachtkerl. Etwas offenherzig, aber treu wie Gold

»„Na, gewiß, ich kann mir ſchon denken, Sammtjaquet, langes
wirres Haar und Farbe an den Händen

„Du biſt eine unverbeſſerliche Peſſimiſtin, Lore“, ſchmollte Erna,
„ich will Walter Müller kein Loblied ſingen. Aber Du wirſt ihn
ja bald kennen lernen! Zur Strafe haſt Du ihn ja auch zum Tiſch-
herrn bekommen.“

Sie erglühte über und über, und Lenore maß ihre Freundin
mit großem erſtaunten Blick.

„Gelt, Erna, Du hätteſt ihn wohl lieber ſelbſt zum Nachbar
flüſterte ſie und drohte mit dem Finger das junge blonde Mädchen
aber legte ſein heißes Geſicht an die Wange der Freundin. Lore
ahnte ein ſüßes Geheimniß.

Da klingelte es draußen. Männerſtimmen wurden laut, und
Fritz Schmerling erſchien mit ſeinem Freunde.

Als Walter in der Thür des Salons erſchien, wandte Lenore
das Geſicht nach ihm um.

Ah Ein ſchwacher Laut drängte ſich über ihre Lippen.
Wer war das Wo hatte ſie das Geſicht ſchon geſehen
„Darf ich bitten Schmerling ſtellte vor: „Herr Maler Walter

MüllerDresden, Baroneſſe von Breidenbach!“
Walter hatte ſie ſofort erkannt. Und während er ſich tief ver

beugte, ſchwellkte ein ſtolzes Hochgefühl ſeine Bruſt. Jetzt, nach drei
Jahren, ſtand er ihr nicht mehr als der unbekannte ſchüchterne junge
Menſch gegenüber, den ſie gezüchtigt und dem ſie ein Goldſtück ge
ſchickt hatte wie ein Almoſen.

Und langſam richtete er ſich hoch auf, um ihren Worten zuvor
zu kommen.

„Jch glaube, daß ich bereits die Ehre gehabt habe, gnädigſte
Baroneſſe kennen zu lernen

„Wie entfuhr es den Lippen Ernas.Lenore ſtarrte ihn groß an. Wollte er am Ende ſeine Schuld
und Schande hier offen eingeſtehen Sie hatte geſchwiegen, um die
Erinnerung an einen ſchmerzlichen Augenblick in ihm noch tiefer ein
zuſargen. Was fiel ihm ein Dieſe Kühnheit!

„Ja, das war in meinem herrlichen Brünshaupten, einem kleinen
Oſtſeebad, das noch ſo frei iſt von den Kulturſegnungen der Mode
bäder! Nicht wahr, gnädigſtes Fräulein, dort war es doch

Sie rang noch immer nach Faſſung. Der unerwarkete Angriff
hatte ſie überrumpelt, und nun machte ſie die Unbefangenheit, mit
der er plauderte, und die ſieghafte luſtige Art, mit der er ſie be
l befangen. Eine ſonderbare Empfindung ſchnürte ihr das

opfende Herz zuſammen.
„Das war noch die harte Zeit, von der ich Jhnen ſchon oft er

zählt habe, Fräulein Erna,“ fügte er hinzu, da Lenore nie
wortete, und ſah dadei dem blonden Mädchen tief in die Aygen.an

Sie aber bog den Kopf ein wenig auf die Seite und lehnte ſich an
ihre Freundin Lenore. „Da war ich noch ein armer Schüler der

Kunſtakademie zu Dresden, und alle Semmer war ich Photo
graph in Brunshaupten, um mir zuſammen zu ſparen,
was ich im Winter für mich und meine kranke Mutter
brauchte. Nein, was ich da für ein guter Rechner war! Jedes
Zehnmarkſtück war für mich eine Woche Leben. Wenn dann der
April und Mai herankamen, hm, da reichte es zwar manchmal nur
für trocken Brot, aber es reichte doch. Dafür halte ich in Bruns
haupten dann Freiheit und Licht und Luft und mein geliebtes
Meer! Damals habe ich von Jhnen, meine Gnädigſte, den Auf-
trag erhalten, Sie zu photographiren, und einmal

„IJch muß Sie noch ſehr um Verzeihung bitten. Jch habe ge
wiß damals Unrecht gethan warf Lenore jetzt ein. Ihr Athem
flog, denn ſie fühlte, daß ſie ſeiner Sicherheit und Offenheit ohn-
mücht g und gedemüthigt gegenüberſtand.

„O nein, die Ohrfeige hatte ich verdient! Denken Sie ſich,
Fräulein Erna, das weite blaue Meer ſo ſtill und klar und darüber
der große goldige Himmel, und vor dem Meere die gnädigſte Baroneſſe
auf einem J Felsſtein, und ich junges Malerlein mit einem
photographiſchen Apparat davor am liebſten wäre ich da vor
Entzücken in die See geſprungen. Mein Entzücken brach ſich aber
harmloſer Bahn. Jch küßte dem Fräulein von Breidenbach etwas
ſtürmiſch die Hand. Ihre Revanche war ſchlagend, aber verdient,
denn ich hatte vergeſſen, daß ich in Brunshaupten kein kecker, junger
Maler ſein durfte, wie daheim, ſondern nur ein z 1 Photograph.
Sogar manchmal ein über Gebühr bezahlter! Nicht wahr meine
Gnädigſte

Er lachte ſie herzhaft an, und während Erna ihm erglühend
und zärtlich ins Geſicht ſchaute, ſtand Lenore leichenblaß vor ihm,
hilflos, faſſungslos und ſtumm vor dieſen großen dunklen Augen,
vor dieſem klaren, ſpöttiſchen, ſiegenden Blick.

„Aber nicht wahr, gnädigſtes Fräulein, Sie zürnen mir nicht
mehr. Ich ſelbſt habe Jhnen nie gezürnt,“ er holte tief Athem

„ich empfand ja wirklich nichts weiter, als eine harmloſe Maler-
b er das ſchöne Strandbild und ſeine reinen, ruhigen, leuchten-

en Farben
r ſtreckte ihr die Rechte entgegen und unbewußt hob ſie die

ihre, die er reſpektvoll ergriff, um gleich darauf i
Ernas an die Lippen zu führen. Und Lenore ſah deutlich, wie lange
und innig er die kleinen, ſchlanken Finger ihrer Freundin in de
ſeinen hielt.

Ein jäher Schmerz durchzuckte ſie.
Sie wußte plötzlich daß fie dieſen Mann nun lieben mußte

denſelben Mann den ſie in dieſer Minute unwiederbringlich
verloren Hatie

a

die beiden Hände
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Theater und Muſik.

So kommt denn nun auch der Fall Kotze auf die Bühne!
An der Hamburgiſchen Vorſtadtbühne des „Ernſt Drucker-Theater“
wird das gegenwärtige Repertoireſtück „Ein berühmter Rechtsanwalt“
oder: „Die Lebemänner von Berlin“ durch eine Neuheit abgelöſt, die
den Titel führt „Das Geheimniß eines Ceremonienmeiſters“. Das
neue Produkt der Senſationsdramatik wird als ein „Schauſpiel in
t I Dern von Weſtern“ bezeichnet und geht bereits am Freitag

Scene.
Die Enthüllung des LöweDeukmals in Kiel wird am

30. November, am hundertſten des Componiſten, ſtatt
finden. Profeſſor Schaper hat das Modell der Büſte vollendet
und in Kurzem wird der Bronzeguß beginnen. An der zur Deckung
der Unkoſten erforderlichen Summe fehlen nur noch etwa 1000 Mk.
Es ſind bisher etwa 5000 Mk. eingekommen, von denen der Löwe
Verein in Berlin 1000 Mk. beigeſteuert hat.

Mascagnis „Zanetto“. Ueber Text und Muſik von
Mascagnis „Zanetto“ der, wie wir berichteten, in Florenz mit Erfolg
im „PoliteamaTheater“ aufgeführt wurde, ſchreibt Dr. Erich Freund
im „B. B.C.“: Die Scene ſtellt einen romantiſchen Park dar, über
v ſich das Mondlicht ergießt. Jn der Ferne ſieht man das
ſchlafende Florenz in nächtige Schatten gehüllt. Silvia, eine ſchöne

lorentiner Courtiſane, wandelt im Park und klagt der Nacht ihr
Leid. Die Liebe hat ihr Geld und Beſitz, Schande und Leiden ge(bracht, aber kein Herz zugeführt, an dem ſie erwärmen könnte. da

ört ſie die Töne einer Laute, zu der eine weicheStimme ein ſchmachtendes

iebeslied ſingt. Silvia verbirgt ſich, und der Sänger erſcheint, ein
ſchlanker, zarter Jüngling, in armſelige Gewänder gehüllt. Er iſt müde,

Kreckt ſich auf eine der Gartenbänke und ſchläft ein. Silvia fühlt
Mitleid mit dem hübſchen Wanderer, weckt ihn und bietet ihm Ob-

dach an. Doch er, geblendet von ihrer Schönheit, will für immer
bei ihr bleiben. Silvia erſchrickt ob dieſer ſtürmiſchen Erklärung und

weiſt ihn ab. „Arm bin ich und Wittwe. Kann keine Muſikantenund fahrenden Poeten bei mir beherbergen.“ Zanetto ſieht das ein

und fragt nun nach der Wohnung der ſchönen Silvia, in deren
Hofſtaat er treten wolle. Silvia ſchämt ſich vor dieſem

üngling ihres Namens und Standes. Sie will um keinen
reis erkannt ſein und darum beſchwört ſie Zanetto, die

reiche Florentiner Courtiſane nicht aufzuſuchen. Lieber ſolle
er, ein freier Mann, durch die Lande fahren, als das Brod der
Schande eſſen. Dann werde er eines Tages eine Jungfrau finden

mit ſchwarzem Aug' und goldenem Haar. Die werde ihn glücklich
machen. Zanetto nimmt den Rath an. Er will nun nicht mehr
nach Florenz, aber wohin er gehen will, das weiß er nicht. „Wähl'
Du für mich! Den Weg will ich nehmen, den mir Deine kleine
Hand weiſen wird.“ Und Silvia, langſam die Stufen der Terraſſe
emporſteigend, zeigt ihm die Straße, die von Florenz hinweg-
führt. „Dorthin dort, wo die Morgenröthe aufſchimmert.“
Man hört noch einmal die Klänge der Laute, das ſich ent
fernende, ſehnſüchtige Liebeslicd Zanettos. Der Vorhang fällt. Das
Textbuch, nach der bekannten Dichtung Frangois Coppées „Lo passant“
iſt ein wirkliches Stück Poeſie und in ſeiner knappen Kürze und
weichen Stimmung eines der beſten Libretti der letzten Jahre. Und
nun kommt die große Ueberraſchung. Mascagni, der Mann der
großen Pauke, der Uniſono Geigenſtürme und der Blechorgien, hat
dieſes zarte Jdyll ſo komponirt, wie es komponirt zu werden verdient.
Ich habe niemals zu den Bewunderern der grob ſinnlichen Effekte
der „Cavalleria“ gehört und die ſpäteren Opern des
anfänglich vom Glück ſo begünſtigten Masſtro fanden nirgends
beſondere Anerkennung. Als gar im vorigen Winter Mas-
cagni ſeinen „Rateliff“ und „Silvano“ herausbrachte, da ſchien
der tiefſte Stand erreicht, den ein Komponiſt von einiger Begabung
einnehmen konnte. Mit günſtigen Vorurtheilen bin ich darum dem
„Zanetto“ wahrhaftig nicht entgegen getreten. Und um ſo mehr
freue ich mich, berichten zu können, daß Mascagni diesmal etwas ge
ſchaffen hat, was ihm niemals, auch nicht mit der „Cavalleria“, ge

lückt iſt ein wirkliches Kunſtwerk. Nicht, daß ich glaube, „Zanetto“
önnte den Bombenerfolg der „Cavalleria“ erreichen oder gar über-

treffen. Dazu ſind Stoff und Art des kleinen Werkchens viel zu
einfach und vornehm. Aber das Lob der Kenner, des verſtändniß-
vollen Elitepublikums, wird ſſch „Zanetto“ verdienen, und gerade an
dieſer Anerkennung mangelte es bisher bei Mascagni,

Vermiſchtes.
Der Romandichter Dickens, Charles Dickens älteſter Sohn,

iſt am 21. Juli in London geſtorben.
Seelenverkäufer. Aus Aachen wird geſchrieben Da es in

letzter Zeit wiederholt vorgekommen iſt, daß hier und in mehreren
preußiſchen Grenzdörfern junge Leute Werbern für die
Fremdenlegion und für Atſchin in die Hände
gerathen ſind, verdoppelte die Kriminalpolizei ihre Aufmerk-
ſamkeit. Einer der für Atſchin werbenden Seelenverkäufer iſt bereits
in einer hieſigen Herberge verhaftet worden. Der Drang junger
Leute, bei einer fremden Macht in das H.er einzutreten iſt trotz
aller Warnungen groß. Am Sonnabend erſchien anf der Redaktion
eines hieſigen Blattes ein junger Mann, der im Herbſt in Straßburg
eintreten ſoll und fragt nach dem Agenten für die Fremdenlegion,
deſſen nähere Adreſſe er verloren habe. Er wurde energiſch zurechtge
wieſen, hatte dafür aber nur ein bedeutſames Lächeln.

Geheimniß voller Mord. Aus Brüſſel ſchreibt man den
„M. N. N.“: Noch iſt die vor einigen Wochen erfolgte Ermordung
der alten Baronin Harry nicht aufgeklärt, obwohl man überzeugt iſt,
in dem hinter Schloß und Riegel befindlichen Polizeioffizier Courtois
einen Mitſchuldigen dieſes Verbrechens gefaßt zu haben, und aber
mals kommt die Kunde von einer Mordthat, der eine Frau unter
ähnlichen Umſtänden zum Opfer gefallen iſt. In einem Landhauſe
vor der Stadt wohnte, ziemlich abgelegen von dem nächſten Nachbar,
ein Ehepaar in reiferen Jahren Namens Royer, das, obwohl wohl
habend, ſich keine Dienſtboten hielt. Der Mann verbrachte als An
geſtellter einer Bank regelmäßig den Tag in der Stadt, während die Frau in
dieſer Zeit allein Haus und Garten verſorgte und als Schutz ſtets
einen Revolver bei ſich führte. Bei den Nachbarn galten ſie als
achtbare, aber auch als ſonderbare Leute, da ſie niemals die Hilfe
Anderer, ſelbſt nicht eines Handwerkers, in Anſpruch nahmen und
mit Niemandem verkehrten. Als geſtern Nachmittag der Mann aus
der Stadt heimkehrte, eilte ihm im Garten des Hauſes ſtatt ſeiner
Frau deren kleiner Schooßhund entgegen und geleitete ihn winſelnd
zu einer Stelle, wo er plötzlich ſich vor der auf dem Raſen
ausgeſtreckt daliegenden Leiche ſeiner Frau befand. Sie war
nach augenſcheinlich harter Gegenwehr, wie die zerriſſenen
Kleider bezeugten, erdroſſelt worden. Neben ihr lag das
offene Futteral des Revolvers, dieſer ſelbſt aber war verſchwunden.
Der oder die Mörder hatten es offenbar auf die Beraubung des
Hauſes abgeſehen, da alle Möbel aufgebrochen und alle Schubladen
durchſucht waren. Da aber die Leute die Gewohnheit hatten, nur
ſtets das für den Haushalt Nothwendigſte an baarem Gelde bei ß
zu führen, ſo hatten die Mörder nichts gefunden, hingegen
reichlich an den Speiſe und Weinvorräthen der Küche und des
Kellers gütlich Von den Mördern fehlt trotz eifriger Nach
forſchungen der Gerichtsbehörden bis jetzt jede Spur.

Ein aufregender Vorfall hat ſich dieſer Tage in dem kleinen
engliſchen Seebadeort Broadſtairs unweit Ramsgate zugetragen. Ein
Mann ſtürzte plötzlich unter die am Hafendamm umherlungernden
Bootsleute und erklärte, es ſeien drei Kinder unten am
Fuße derUferfelſen ganz von der ſteigenden Fluth
ein geſchloſſen. Da die See zu ſtürmiſch und die Brandunz
gerade dort zu befüg war, konnte an Rettung durch ein Boot nicht
gedacht werden. Mehrere Männer eilten daher mit einem langen

Seil die oberen Uferfelſen entlang und einer er hieß
James Croom erbot ſich, hinunter zu gehen. Man ließ
ihn hinab und er brachte glücklich zuerſt einen Knaben zwiſchen
acht und neun Jahren in Sicherheit und rettete dann auch
einen zweiten. Er wollte zum dritten Mal hinuntergehen, hatte aber
inzwiſchen an den Uferfelſen beim Hinaufziehen und Herablaſſen ſeine
Hände ſo übel zugerichtet, daß die Sache bedenklich erſchien. So
wurde denn ſein Sohn hinabgelafſen, der auch glücklich den dritten
Kleinen rettete. Mittlerweile war ein dritter wackrer Mann Namens
Tom Horton aus einiger Entfernung aus einem Riß in den Ufer-
felſen unter Gefahr herbeigeſchwommen. Er rettete nun auch
noch einen kleinen Hund, den die Knaben mitgebracht hatten, und
wurde ebenfalls glücklich zu der Uferhöhe hinaufgehißt. Eine Maſſe
Volkes hatte ſich dort angeſammeit, das in großer Erregung der
Rettung zuſchaute und die Männer mit ſtürmiſchem Beifall begrüßte.

Ein Maun, der ſich nicht in ſein „Glück“ finden konnte
war ohne Zweifel der einhunderttauſendſte Beſucher des im Ver-
gnügungspark der Berliner Ausſtellung belegenen Konzertſaales des
Sielaff'ſchen elektriſch automatiſchen Reſtaurants. Die Sielaff'ſche
Maſchinenfabrik hatte für dieſen Beſucher eine große Ueberraſchung
vorbereitet. Ein Füllhorn in Meterhöhe, aus dem ein wundervolles
Blumenarrangement, vorwiegend aus Roſen und Lilien beſtehend, her
vortrat, war mit hundert Looſen der Ausſtellungslotterie in recht ge
ſchmackvoller Weiſe dekorirt. Der Mann, anſcheinend ein Provinziale,
konnte dieſe Aufmerkſamkeit wohl nicht verſtehen, obwohl ſich das
dicht gedrängt ſtehende Publikum im Konzertſaale alle Mühe gab
ihn von dem wahrhaftigen Ernſt der Sache zu überzeugen. Doch
alle Bemühungen waren vergeblich. Der ſonderbare Glückspilz wies
das ihm zugedachte Präſent ab, trotzdem ihm begreiflich gemacht
wurde, daß er mit den 100 Looſen unter Umſtänden ein ſteinreicher
Mann werden könnte. Still wie er gekommen, verließ er den Konzert
ſaal. Nun ſoll der 150 000. Beſucher der Auserwählte werden.

Die nördlichſte ar R lgge der Welt. Die Andree'ſche
Polar Expedition hat bei ihrer Abreiſe von 1500 Meter
doppeldrähtiges Seekabel und Okonidraht für 1500 Meter Doppel-
leitung nebſt den nöthigen Apparaten mitgenommen, um auf der
däniſchen Jnſel, Nordweſtecke von Spitzbergen, eine Fernſprechanlage
einzurichten. Mittels dieſer ſoll während der Inſtandſetzung des
Ballons und der Füllung eine Verbinduag zwiſchen Schiff und
Arbeitsplatz hergeſtellt werden, ſofern der Ankerplatz höchſtens
1500 Meter vom Strande oder der feſten Eisdecke liegt und von
hier aus bis zum Arbeitsplatz nicht weiter iſt. Für erſtere Strecke iſt
das Seekabel, für letztere der Draht beſtimmt. Auch beim Aufſteigen
des Ballons ſoll ein Fernſprecher zwiſchen Ballon und Schiff in
Wirkſamkeit treten. Wenn es die Windverhältniſſe zulaſſen, gedenkt
nämlich Andree den Ballon Anfangs als Ballon captif am Schiff
befeſtigt aufſteigen zu laſſen, und in dieſer Zeit ſoll der Fernſprecher
die Verſtändigung zwiſchen beiden Fahrzeugen ermöglichen. Die hierzu
zur Verwendung kommende Leitung beſteht aus einem eigens für
dieſen Zweck verfertigten Kabel.

Jetzt beste Zeit Für Odol-NVasenbäder
e

Aus dem Leſerkreiſe.
Wo hat die Schlacht bei Riade ſtattgefunden

Die ſ. Zt. angeregte Frage intereſſtrt einen Theil unſeres Leſer
kreiſes auf's Höchſte. Hat der Königl. Diviſionspfarrer Fabarius
(deſſen Familie aus Reideburg b. Halle ſtammt, wo ſein Vater
Superintendent war) nachzuweiſen verſucht, daß Reideburg der
Schlachtort geweſen, ſo beanſpruchten zwei andere Leſer mit einer
Reihe von Gründen für Rieda (Kr. Bitterfeld) und für Ritteburg
bei Artern den Ruhm, der großen Hunnenſchlacht den Namen ge
nd zu haben. Gegen dieſe beiden Einſender wendet ſich nun Herr

iviſionspfarrer Fabarius, indem er ſchreibt
Geehrter Herr Redakteur!

Wiewohl es ja den Fachzeitſchriften und Fachmännern vor
behalten bleiben muß, meine Forſchungen über die Schlacht bei Riade
zu prüfen, ſo möchte ich doch, um bei etwaigen weiteren Zuſchriften
Jrrthümern vorzubeugen, Einiges auf die in Nr. 308 und 330 Jhres
geſchätzten Blattes gemachten Entgegnungen antworten.

Wenn doch die Herren Kritiker zuerſt und zunächſt einmal ſich
die Mühe geben wollten, meine Darſtellung (Sonderabdruck bei
Ed. Anton, Halle) zu leſen, oder wenigſtens die genauen geſchicht-
lichen Berichte von Waitz, Gieſebrecht oder Ranke, ſie würden dann
erkennen, daß ſo einfach, wie ſie ſich die Sache zu denken ſcheinen,
die Löſung der Frage doch nicht iſt. Auch der eifrigſte Lokal-
patriotismus nützt dabei nichts, wenn man nicht mit geſchichtlichen
Thatſachen ſeine Anſicht begründen kann und nicht auf's Studium
der älteſten Quellen ſich ſtützen will.

Der Zuſchrift aus Rieda iſt, wie Jedem, der die geſchichtlichen
Vorgänge kennt, bekannt ſein wird, entgegenzuhalten, daß die
uächſte Umgebung von Merſeburg allein noch in Frage kommen
kann, wenn man überhaupt die Schlacht auf dem rechten Saale
ufer ſucht. Rieda liegt viel zu weit ab von der Gegend, die allein
in Betracht kommt, ſonſt könnte man ſchließlich auch auf alle die
Rieth's, Riedes uſw. rathen, die ſonſt noch in der Provinz und dem
Königreich Sachſen zu finden ſind. Das Nähere darüber enthält vicht
nur meine Darſtellung, ſondern vor Allem haben die oben genannten
Geſchichtskenner das klar dargelegt.

Auch „Hünen Gräber“ ſind kein Beweis, denn die haben
bekanntermaßen mit den Hunnen oder richtig Ungarn
gar nichts zu thun, ſondern ſind Gräber der alten Bewohner
des Landes, nicht Gräber von gefallenen Kriegern auf der Wahl-
ſtatt! Die Gefallenen nach der Schlacht bei Riade noch ſorgſam zu
beſtatten, lag in dem öden und verwüſteten Land zudem um ſo
weniger Grund vor, als eben in der Schlacht die Zahl der Ge-
fallenen eine verhältnißmäßig geringe war. Die Ungarn gaben ſo
ſchleunigſt Ferſengeld, daß eine zwei Meilen weite Verfolgung
fruchtlos blieb. Spuren von Kämpfen trägt übrigens unſer liebes
deutſches Vaterland faſt auf jedem Fleck, denn es war eben,
namentlich ſeit dem 30 jährigen Krieg, der Tummelplatz der Völker,
und die meiſten Ueberlieferungen im Volke von Kämpfen und
„Hunnenſchlachten“ gehen auf keine fernliegendere Zeit als dieſe des
großen Krieges und ſeiner Folgen zurück.

Was endlich Herrn Prof. Dr. Opel angeht, ſo weiß ich nicht,
ob nicht eine Verwechſelung der Mittheilung aus Rieda vorliegt
mit einer anderen Thatzache, der nämlich, daß Herr Prof. O. auf
die Frage eines ſeiner Schüler, ob entſprechend der in meiner Familie
ſchon beſtehenden Anſicht Riade nicht Reideburg bei Halle
ſein könne, ſehr lebhaft zugeſtimmt und in der Folgezeit wiederholt
im Geſchichtsunterricht Reideburg als den muthmaßlichen Ort
bezeichnet hat.

Den Herrn Vertheidiger von Ritteburg kann ich auch nur auf
Vorſtehendes verweiſen, namentlich auch darauf, daß ſeine An-
ſchauung dem Kampfe, wie er wirklich geweſen, nicht ent
ſpricht. Auch die ſagenhafte Kartenburg oder Gartenburg beweiſt
weniger denn nichts, noch weniger aber die von ihm angeführte
„Volksüberlieferung.“ Auch die kleinen Hufeiſen ſind nicht beweis-kräftig, da die Hunnen, d. h. die Ungarn, wohl eben ſo wenig ihre
Pferde beſchlagen haben werden, wie etwa die Jndianer Amerikas.

as Hufeiſen iſt ein Gebrauchsgegenſtand bei den Kulturmenſchen,
nicht bei wilden halbaſiatiſchen Kriegshorden.

Alles, was ſonſt angeführt wird, könnte höchſtens auf
den Kampf bezogen werden der den weſtlichen Heer
haufen der Ungarn vernichtete und der der Schlacht bei Riade etliche
get voraufging. Der Kampf, welcher nicht zwiſchen großen Reiter

eeren ſtattfand, vielmehr vernichteten die thüringer Bauern die
raubenden, umherſchweifenden Horden, hat unfraglich in der Unſfrut
gegend ſtattgefunden, wo aber, wiſſen wir nicht.
Leopold von Ranke endlich hat in ſeiner Weltgeſchichte ausdrück

lich ſeine großen Bedenken gegen Ritteburg ausgeſprochen da
und Ort des Kampfes von Riade zu der Oertlichkeit bei

itteburg oder einem der Unſtrut Riede ganz und gar nicht paßt.
Er ſchreibt „Das Ried an der Unſtrut würde zu der Jahreszeit, die
es immer unwegſam macht, beſonders ſchlecht paſſen.“ Das Nähere

habe ich ausführlich am oben angegebenen Orke dargethan. Nu
weil die bisherigen Vertheidigungen des von Luidprand genannten
Merſeburg namentlich die von Keuſchberg ſehr unglücklich un
unſachlich waren, ſich auf allerlei Fabeln und Ritterromane ſtützten
war der Geſchichtskenner nicht in der Lage, die Schlacht von Riad
dort in der Nähe zu ſuchen.

Für Reideburg ſpricht Alles das, was gegen Rittebur
und die anderen Orte ſpricht, und noch einiges mehr, namentlich
ſeine bis in jene älteſte Zeit hinein beglaubigte Geſchichte, ſein
„Schanze“, ſeine alte Kirche St. Gertrud und die vor Alters beſonder
dort übliche Feier des Michaelistages u. ſ. w.

Doch mögen Andere Anderes beſſer zu beweiſen ſuchen
Hochachtungsvoll und ergebenſt

Fabarius, Kgl. Diviſionspfarrer.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 22. Juli 1896.
Aufgeboten Der Briefträger Michael Saſſenberg und Anna

Reinhardt, Zwingerſtr. 28. Der Maurer Ernſt Klepzig, Domplatz 8
und Jda Weſchke, a. d. Schwemme 4. Der Kaufmann Richarc
Wipper, Halle und Margarethe Schwarz, Chemnitz.

Eheſchließungen Der Bäcker Bruno Rühl und Eliſe Hungs
berg, Beeſeneeſtr. 23.

Geboren Dem Kaufmann Karl Rödiger, Thomaſiusſtr. 1. S.
Karl Heinrich Theodor. Dem Eiſenbahn Stations Aſſiſtent Paul
Tümme, Liebenauerſtr. 4, S. Alexander Theodor Paul. Dem Lehrer
Wilhelm Koberſtein, Schillerſtr. 39, S. Ehrhard Kurt Werner. Dem
Tagelöhner Wilhelm Große, T. Klara, Entb. Jnſt. Dem Hand
arbeiter Andreas Weſoly, Raffinerieſtr. 32, T. Martha. Dem Konditor
Adolf Mühleiſen, kl. Ulrichſtr. 21, T. Hildegard Gertrud. Dem
n Hermann Emmrich, Taubenſtr. 4, T. Johanne Amalie

lſa. Dem Kaufmann Hans BVachmann, Schwetſchkeſtr. 5, S. Friedrich
Felix Hans. Dem Domprediger Auguſt Lang, kl. Klausſtr. 12, T.

Geſtorben Des Schmied Karl Röthling T., todtgeb., Pfänner
höhe 45. Des Bergmann Karl Schmidt S. Hans, 5 J., Bahnhof
ſtraße 11. Des Bahnarbeiter Heinrich Zaretzke T. Eliſabeth, 1 M.,
Raffinerieſtr. 3. Des Eiſendreher Franz Herrmann S. todtgeb.,
Zwingerſtr. 21. Des Handarbeiter Gottlieb Eberling T. Helene,
I M., Trödel 20. Des Schuhmacher Paul Heinecke T. Klara, 8 M.,
Streiberſtr. 7. Des Schuhmacher Franz Meißnex S. Walther, 3 M.,
Schlamm 11. Des Kaufmann Ferdinand Unger S. Alfons, 9 M.
alter Markt 25.

Fremdenliſte.
Hotel Goldene Kugel. Oberverwaltungsgerichtsrath Perkuhn

aus Berlin. Kapitän H. Schmidt aus Bremechaven. Bergwerks-
direktor Lowinski aus Satangrube. Prakt. Arzt Dr. Droſike nebſt
Gemahlin aus Vetſchau i. L. Paſtor P. Engelmann nebſt Gemahl.
aus Cottbus. Maurermeiſter Rich. Hiltmann nebſt Gemahlin aus

orſt i. L. Direktor Scharff aus Braunſchweig. Privatiere
Frau Labald nebſt Frl. Tochter aus Stockholm. Privatiere Frau
Jda Feuſtele aus DresdenBlaſewitz. Privaliere Frau Laskan nebſt
Fräulein Giebler aus Grünberg i. Schleſ. Frau Eichhoff nebſt.
Tochter aus D. Horſt bei Salzwedel. Gutsbeſitzer KedingSchenklin
aus Mecklenburg. Gutsbeſitzer Bock aus Roſenthal (Mecklenburg).
Profeſſor Breither aus Hildesheim. Gymnaſtal Oberlehrer Manke
aus Anklam. Cand. med. S. und W. Weigard aus Würzburg.
Fabrikant G. Werner aus Caſſel. W. Fürſtenberg aus Ballenſtedt
i. H. Kaufleute Oscar Wagner nebſt Gemahlin aus Hamburg,
Erdmann aus Dresden, Ad. Lewiſtein aus Kippenheim, Roſenzweig
aus Nürnberg, Ed. Strauß aus Hannover, K. Kalkoff aus Weißen
fels, Schwabe aus Hainichen, Ed. Hegenſcheidt aus Hagen i. W.,
Fritz Neumann aus Köln a. Rh., Guthmann aus Aachen, Balko,
Mortegen aus Berlin, Teckenberg aus Magdeburg, E. Schumann
aus Remſcheid Wienrich aus Jſerlohn, Moritz Strauß aus Karls-
er G. Herzberg aus Burtſcheid Aachen. Privatier Sachſe aus
Shemnitz.Hotel Continental. Kapitän Ph. Hahn nebſt Gemahlin aus
Hamburg GeneralSekretär Broemel aus Berlin. Profeſſor Heffner
nebſt Gemahlin aus Dresden. Privatier Wey nebſt Gemahlin aus
Mannheim. Rentier Schaffran nebſt Gemahlin aus Frankfurt a. M.
Prakt. Thierarzt Dr. Nitſche aus Walkenried. Direktor Schlüth
nebſt Gemahlin aus Zülch. Oberlehrer Dr. P. Pollack aus Gera.
Direktor Dr. C. Michaelis, Stud. wed. H. Michaelis, Referendar
Heine aus Berlin, Rektor C. Oth aus Riga (Rußland). Ingenieur
A. Wieſer aus Budapeſt. Fabrikant F. Opel aus Rüſſelsheim.
Fabrikant Bauch aus Bielefeld. Chemiker Müller aus Bremen.
Buchhändler H. Morchel aus Neu-Ruppin. Jngenieur C. Kliebiſch
aus Braunſchweig. Rentier G. Siebchs aus Hildburghauſen. Amts-
richter Wendeler aus Konitz i. Pommern. Kaufleute: Merbach aus
Dresden, A. Pohl, Schloß aus Berlin, E. Pauſe aus Magdeburg,
Schüler aus Berlin. Hitſchler aus Creſeld, Geiershöfer aus Frank
furt a. M., Bottels aus Straßburg i. Elſ., Batſchis ans Naumburg,
Bechſtein aus Frankfurt a. M., Donner aus Chemnitz, Voigt aus
Halberſtadt, Herbſt aus Magdeburg, E. Levy, Herrmann aus Berlin.

ch D -2 T I IVerantwortlich: Alfred LZebeling für Politik und Volkswirthſchaft
Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton und Theater, desgl. t. V. für Lokales
Provinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den Inſeratentheil ſämmt
lich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreſſenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An
die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S. zu adreſſiren

ch n T T TAmtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Der unter dem Rindviehbeſtande im Ehlers' ſchen Gute zu Schiepzig
ausgebrochene Milzbrand iſt erloſchen die angeordnete Sperre
wird deshalb hierdurch aufgehoben.

Dölau, den 12. Juli 1896.
Der Amtsvorſteher. [8578

Familien Nachrichten.

Statt beſonderer Meldung.
Heute früh 7 Uhr entſchlief ſanft unſere liebe Mutter,

Schwieger und Großmutter, die
verwittwete Fran BVaurath

Wolff Agnes, geb. von Müller
im 72. Lebensjahre.

Delitz ſch, den 22. Juli 1896. [8568
Die trauernden Hinterbliebenen.

Dank.
Für die uns bei dem Heimgange und Begräbniſſe unſeres
lieben Mannes und Vaters, des

Cantors a. D. W. Hartung
zu Teutſchenthal

in reichem Maaße bewieſene liebevolle Theilnahme ſagen wir
Allen hiermit herzlichſten Dank.n tſchenthal, den 22. Juli 1896.

Verw. Frau Cantor Martung,
geb. Grandam, und Kinder.

[8561



Dir. C. Mentsechel.

d. Rabeninſel
Freitag, den 24., Juli er., Anfang Z. UhrSr. Bvura-Goucert

Abends bei eintretender Dunkelheit: [8563DF feenhafte, bengaliſche Veleuchtung. l
Auf großes Valangen Jxacht Fronten Feuerwerk

mit Bouquets und Pfeifen, Schnellgewehrfener.
Hochachtend C. Kurzhals.

Jagel- u. Fanöver-
Conserven u. Präserven,

in reichhaltiger Auswahl, den Herren Oßzieren, Jägern und
Touristen speziell ewpfoblen,

fenrr Julius Bethge, e
Inh. Klippert EngelWeinhandlung, Wein- u. Probir- Stube

Herbstriibem-,
Engil. Vutterriiben-

und alle sonstigen Sarmenm

zur Cetzt- an Terbstaussaat
empfehlt zu äussersten Preisen

R. Brückmann,
Samenbau und Samenhandlung,

Brunnmenfest
v Bedürfniß mehr Fahrten

Direktion: Richard Hubert.
Elite- Spielplan

Die Max FrankKlin
Bravour Parterre Akrobaten. Dieſellſchaft Presto, Pantomimen Der

er. Mr. Tamin, Verwandlungs
Equilibriſt. Brothers Hermann und
Bruno Gymnaſtiker mit chineſiſchen
Spielen. Der Araber en Rajah,
Konzert Schnellmaler. Das Kiss-
Aradi-Quartett, ungariſche National-
Geſangs u. Tanz Geſellſchaft. FräuleinElise Saro, Lieder und Walzer
Sängerin. Fräulein Wella Collier,
Koſtüm Soubrette. Die Herren
Wuttke, Maege und Hünch, u
ſiſches KomikerTrio. [8318
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Wintergarten.
Morgen Freitag, Abends S Uhr

der Kapelle des Kgl. Magdeb.
Füſ.Rgts. Nr. 36.

Entree 30 Pfg. o. Wiegert.
Billets im Vorverkauf 15 Stck. 3 Mk.

ſind in den bekannten Verkaufsſtellen
zu haben.

zu Bad Ragorzi
Freitag, 24. Juli. [8547

3 Uhr, zurück 71/2 Uhr.
Fahrt

mit Muſik, Conrert, Fenerwerk.

Verreise bis 7. August. Vertreter sind
Herr Dr. Dähne, pr. Arzt, Königstr. 87.

Quer irrt [8501 Herr Dr. Keil, Frauenarzt, Martinsberg II.Dr. Herzau.

Internat Gewinn VlIan.r r v r ä Sprech- Unterrichtuns usstellungs- n ter
1 4000 4000 1. Bildung und Steigerung des Organs
1 a 3000 3000 2. Verbütung von Halsbeschwerden;
2 2000 4000 a Befreiung vom Dialekt;t orjeo 3 n 1000 3000 4 4. Künstleriseh geschulter Vortrag,

4 759 e 73 3 ortheilt [84612 tFehung am 10. u. t. September 18961 J L
n n erſ 2 7 S 48 etat: Karistrasse 25, partS

95 50 150 MalunterrichtLoose à I M. 11 Stück für 10 M., 40 30 1600Porto u. Liste 20 Pfg. empfehlt und versendet 50 30 12500 W ertheilt 18462
r I vCarl Heintze, 359 75 2 Frau Martha Lorenz,

Berlin W. Unter denländens(HotelRoyah). 3000 5 15000 et t: Karlstrasse 25, part.
Loose werdenfauf Wunsch auchunt. Nachnahme vers. 4200 Gew. Werth 116000 M.

Berliner
Gewerbe-Ausstellungs-Lotterie.

Ersto Ziehung vom 12.--15. August 1896.

zusammen 91,656 Gewinne.
Loose à I M. 11 Loose für 10 Ak., Porto und Liste 20 Pfg.,

und versendet auch unter Nachnahmo

Carl Meintae- Berlin W., Unter den Linden 3Hotel Boyah).

empfiehlt

de alle a. a. 8., in aanrigfrer v klimatised
bevorzugter Lage Sool- u. Moorbàäder (Schmiede-

und Sanatorins

berger Bisenmoor), Kohlensäure Soolbädoer,
Wasserheilverfahren, Anwendungderbewährtestenphysikallschen Hoeilmethoden. Massage, Electricität

und Diätetik. Frühjahrskuren im April und Aai,
es

Saison bis Mitte October, Prospecte durch
Die Kur- Verwaltung.T Fonmerſeiſhe Leuntenberg i. Th.

7 km von Bahnhof Eichicht, in romantiſcher, geſundeſter Gegend, n herrlichen

Hadelwäldern umgeben. Beliebter Sommeraufenthalt für e t a
tige, Kurort für Nerven-Leiden. Billige Preiſe. (ſ. Gartenlaube 1887 Nr. 26.)

Prämürtes Bild iſt nur ausgeſtellt im Schaufenſter der Herren C, II. Spier-
ling Leipzigerſtraße. Auskunftſtellen ſind am Bilde zu erſehen [7278

Sommerfrische Aschenhütte
in Tautenburg bei Dornburg, Thür.

Empfehle für Ruhebedürftige mein am Ende des Ortes gelegenes, für bürger-
liche Verhältniſſe eingerichtetes Logierhaus mit und ohne Penſion. Angenehmer
Aufenthalt im Garten und Wald. Zur Auskunft bin gern bereit [5730

Ad. Mier.
226 Meterüber dem Meere Bad Slanſcenburg

SanKlimatischer und Terrainkurort, besuchte Sommerfrische in herrliehster Lage
des Thüringer Waldes,

I Zahlreiche Motels, ViIIlen u. Stadtwohn ungen. W
Badearzt Dr. Franke. Näheres durch Prospekte. Das Badecomité.

Dirig. Arzt: Or. bangs.

1895 Fequenz
3104 exel, Passanten

RBRowlenwein u rà VI. 50rank re Apiwein ohne 20 uerkirſchen
à FI. 30 m. 35 Pa. empfiehlt S Sehulze 4 Rirner, Halle a. S.

COGNAC
aus der Cognac-Brennerei

Georg Scherer Co.,
Laugen, Bez. Darmstadt,

ist aus bostgeeigneten Weinen nach
franz. Art gebrannt uud behbandelt;
laut Urtheil amtlicher Prüfungs-
Stellen u. hervorragender Mediciner
ebenso gut u. fein als franz. Cognac,
aber wegen Woegfall von Zoll ete.
billiger als Latzterer. [8536
flasche Mk. 2, bis 5 Mk.
Cognac zuckerfrei Mk. 3,

Allein ächt zu haben in Halle a. S.,
lIuſius Bethge Ncohf. (Klippert&Engel)

Leipzigerstr. 5.
Richard Heinze. Mansfelderstr. 7,
Ernst lentzsch, Leipzigerstr. 29,Theodor Stade, Königstr. 80,

F. H. Weber, Gr. Steinstr. 46,
H. Ch. Werther Co., Markt,
Gehr. Zorn, Hofl., Gr. Ulrichstr. 60.

Frankfurter Apfelwein
vom Faß, à Liter 40 Pfg.

Alb. Trautwein,

Mineralwiäſſer,
künſtliche und natürliche in ſtets friſcher

Füllung,
Badeſalze,
Badeſchwämme,
Loofahartikel,
Medic. Seifen,
Toilette-Seifen

halten beſtens empfohlen

E. Walther's Nachf.,
Moritzzwinger 1, Steinweg 29.

Ein 2rädri iger Federwagen in gutem
1 ſta S bill. z. verkaufen.

aſelbſt auch eine Poſtkarre. [8575

Sia Filsgter

Groß. MilitärConcert

(8566

h
r

Riesen m Tafelkrebse,
Prima Hamburger Gänse, Enten, Hähnchen.

Grosse Auswahl feinster Fleisch- und Wurstwaareny,
Ia. Astr. Caviar, ger. Rheinlachs, Rlbaale, Bücklinge.

Vorzügliche Bowlen-Weine.
Reiſe FEdelpfrsiche, prachtvolle Melonen.

Wein- Niederlage
der Weingrosshandlung Jacob Knoop Söhne Berlin.

Wein und Prätstäcksstacbe.

Sprengel Rinle,Telephon 9 Leipzigerstrasse 2. 2

Wir machen wiederholt auf die wohl-
thätige Wirkung der Odol Naſenbäder
aufmerkſam. Die köſtlich erfriſchende
Nachwirkung auf die Naſen- und Rachen-
ſchleimhäute erquickt ſo, daß jemand, der
ſich einmal an dieſes Odoliſieren der
Naſengänge gewöhnt hat, dasſelbe um
keinen Preis wieder laſſen mag. Unſerer
perſönlichen Meinung nach ſind Odol-
Naſenbäder zum allgemeinen Sichwohl-
fühlen überhaupt geradezu unentbehrlich.
Man wird uns zuſtimmen, wenn man
ſich ſelbſt daran gewöhnt haben wird.

Wir laden deshalb alle Odolfreunde
ein, jedenfalls einen Verſuch zu machen.

etzt, während des Sommers, iſt die beſteeit dazu. In dem Proſpekt, der jeder
dolflaſche beiliegt, iſt genau angegeben,

wie man zu verfahren hat. [8396

Sommersprossen
verſchwinden in kürzeſter Zeit vollſtändig
durch das weltberühmte Epheliton
Doſe 3,50 Mk. Vorzügliche Zeugniſſe
Aecht nur Apotheke zu Schkenditz.

Weiße Schmierſeife
mit Salmiak und Terpentin vor
züglich zum Einweichen der Wäſche
bewährt, à Pfd. 25 Pfg., bei 10

20 Pfg. [844Ernst Tentzsech,
Leipzigerſtraße 29.

Christian Glaser,
SHare a. S., Gr. Klausſtr. 24

empfiehlt billigſt unter
Garantie

weiße und altdeutſche
Kachelöfen

und [7521
Kamine

jeder Stylart und Aus
führung.

Desgleichen

Küchenöfen
und

Bade-Ein-
richtungen.

Großes Schaulager.
Reparaturen en des
Umſetzen derſelben laſſe ich unter ſach
kundiger Leitung meines Töpfer-
meiſters prompt und billig ausführen

Blaſen u. Harnröhren-
leiden (Ausfluß)

heilt ſchmerzlos ohne Ein
ſpritzung in wenig. Tagen

Santal
S Lehmann.

Jede Kapſel trägt die
Jnitialen J. T. als Ga-
rantie für die Echtheit.

Preis pro Flacon
n 2 Mark.

Berliner Capsules Fabrik

Berlin, Poſtſtr.
Jn Apotheken zu haben

in Halle Löwen-Apotheke.
Vorſchrift: Sandelholzöl,

0,15 pro Kapſel.

Ein ſehr guter Lederlandaner und ein
offener Wagen ſind preiswerth gen

7778]

verkaufen.
Delitzſcherſtraße S.

extra.

Berliner Gewerbe-Ansſtellungs-Lokterie.
Die Ziehung findet in der erſten Hälfte des Auguſt ſtatt.

Hauptgewinne i. W. von 25 000, 15 000, 10 000 Mk. u. ſ. w.zuſammen 11 482 Gewinne im Geſammtwert e von 250 000 Mk.

Original-Looſe à I A. II Looſe 10 Porto und Liſte 20

4200 Gewinne i
Originallooſe 1 Mt.

Porto und

Berliner Kunſt-AnsſtellungsLotterir.
Ziehung am und 11. September e in Berlin.W. von 116 000 Mk.

ca. 30 000 Mk. W.
1. Hauptgewinn

11 Looſe 10 Mk.Liſte 20 Pfg. extra.

Gewinne

u. ſ. w.), 500 Gewinngeg
w. 4840 Gewinne

Stuttgarter Geld-Lotterie.
Ziehung am 5. November 1896 zu Stuttgart.

a) 4340 baare Geldgewinne im Betrage von
237 000 Hauptgewinne 100 000, 30 000, 15 000enſtände i. W. von 75 009

312 000 A. Preis des Looſes
(Porto und Liſte 30 Pfg.)

Ziehung am 6. und

Looſe à 1 Mk.,

Leipzigerſtraße 87
Ferd. Hille

Gütchenftraße 15. Pietrieh.

Rothe Kreuz- Lotterie zu Lanenburg
(Gold und Silber Lotterie für die Zwecke des Vater

ländiſchen Frauenvereins Lauenburg in Pommern.)
7. November

3273 Gewinne i. W. von 151000 Mk.
50000 Mk. W., ferner 25 000, 10000 Mit

11 Looſ e 10 Mk.
Porto u. Liſte 20

Obige Looſe empfiehlt und verſendet, auch gegen Nachnahme,
die Expedition der Halleschen Zeitnuus in Halle a. S

Hier vinn
fg. extra

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiel e Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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Halle (Saale), Beilage zu Nr. 342 der Halleſchen Zeitung. 23. Juli 1896
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Von Deutſchen Landwirthſchaftsrath.

Ueber die vom ſtändigen Ausſchuſſe des Deutſchen Land
wirthſchaftsrathes zu Dresden am 3. und 4. d. M. gepflogenen
Verhandlungen liegen nunmehr in den „Nachrichten vom
Deutſchen Landwirthſchaftsrath“ die Protokolle vor. Aus den
Verhandlungen iſt Folgendes hervorzuheben: Die nochmalige
Stellungnahme zur Reviſion des Geſetzes betreffend die

Juvaliditäts- und Altersverſicherung
leiteten als Referenten Dr. von FregeWeltzien und Frhr.
v. WelſerRamhof ein. Berathen wurde über die Ver-
einigung der geſammten Rentenverſicherung, der Unfallverſicherung
mit der Jnvaliditäts- und Altersverſicherung, die Vereinigung der
Rentenverſicherung mit der Krankenverſicherung, die Beibehaltung
des Markenſyſtems mit Zulaſſung von Marken für größere Zeiträume, die Veſeitigung des Markenſyſtems, die Aufbringung

der Mittel durch Zuſchläge zu Staatsſteuern, die auf dem
Einkommen gegründet ſind, die Aufbringung der Mittel durch
Zuſchläge zu Kommunalabgaben die auf indirekten Steuern
unter Modifizirung der entgegenſtehenden Beſtimmungen der
Reichs Geſetzgebung gegründet ſind, Fortfall oder Beibehaltung
der nach Lo abgeſtuften Rente, die Ausdehnung der
Verſicherung auf weitere Kreiſe und KapitalDeckungsverfahren
oder Umlagverfahren. Die Debatte ergab, daß bei allſeitiger
Zuſtimmung über die Nothwendigkeit einer Abänderung des
gegenwärtigen Zuſtandes die Anſichten über dieſe
Vonſchläge mehr oder weniger auseinander gingen.
ſe Beachtung wurde den Vorſchlägen des
Präſidenten des ReichsVerſicherungsamts Dr. Bödiker ge
ſchenkt. Die entgegenſtehenden Anſichten verdichteten ſich
ſchließlich zu der Frage, ob die Verſchmelzung der Renten-

verſicherungen mit dem Fortfall des Markenſyſtems, der nach
Lohnſätzen abgeſtuften Rente und des KapitalDeckungsverfahrens
erkauft werden dürfe. v weiteren Bearbeitung und Prüfung
der Vorſchläge für die Verhandlungen im Plenum wurde eine

Kommiſſion gebildet, welche im Herbſt zuſammentreten ſoll. Jn
die Kommi 4 ion wurden gewählt v. Arn im Güterberg,
Dr. von FregeWeltzien, Frhr. v. Hövel-Herbeck,
ReichMeyken und Frhr. v. Welſ er Ramhof. von Arnim-
Güterberg berichtete über die vom ReichsVerſicherungsamt
aufgeſtellten

Normal-Unfallverhütungsvorſchriften
ür land und forſtwirthſchaftliche Betriebe.
prach ſich unter beſonderem Hinweis auf die große Verſchieden
W des landwirthſchaftlichen und induſtriellen Betriebes, trotz
iniger von der Minderheit erhobenen Bedenken, gegen den

»Erlaß von Normal-Unfallverhütungsvorſchriften für land und
forſtwirthſchaftliche Betriebe aus, namentlich ſo lange nicht ent
ſprechende Strafbeſtimmungen gegen Fahrläſſigkeit der Arbeit

nehmer in das Unfallverſicherungsgeſetz aufgenommen ſind.
Die Wirkung der Aufhebung des

u Ddentitätsnachwweiſeswurde nach einem vom Generalſekretär in V. Dr. Dade-
Berlin erſtätteten Referat beſprochen und ſodann beſchloſſen,
„zu beantragen, daß die gänzliche Beſeitigung der gemiſchten
Tranſitläger durchgeführt und bis zur Beſeitigung derſelben
der im Reichstag unter dem 23. März und 25. Juni d. Js.
eingebrachte Antrag des Grafen v. SchwerinLöwitz, betreffend
Beſchränkung des Zollkredits bei der Einfuhr von Getreide und
Mühlenfabrikaten angenommen werde, ſowie bis zur nächſten
Plenarverſammlung die Verhandlung über Maßnahmen zur
Verhinderung der über den inländiſchen Bedarf ſtattfindenden
Purhr ausländiſchen Getreides auf den deutſchen Waſſer-
ſtraßen vorzubereiten.“ Jn Bezug auf die

Veröffentlichung der Preiſe landwirthſchaftlicher Produkte
durch land wirthſchaftliche S und Abſatzgenoſſenſchaften
als Ergän: ung und Kontrolle der Marktpreisnotirungen, worüber
Domainenrath Rettich-Roſtock referirte, wurde beſchloſſen, die
Frage weiter zu aiſeg und ſie mit der Frage der Notirung
der Preiſe landwirthſchaftlicher Produkte auch im übrigen
Handel auf der Plenarverſammlung zu erörtern. Außerdem
hat der Ausſchuß gemeinſam mit der Kommiſſion für

„Schnuldentlaſtung und Schulderleichterung
des ländlichen Grundbeſitzes berathen und zwar zuerſt nach
einem allgemeinen Referat von Profeſſor Dr. Sering und
einem ſpeziellen Referat des Frhrn. v. Cetto Reichertshauſen:

über die
Herabſetzung des Zinsfuſes

für Darlehen der öffentlichen und genoſſenſchaftlichen Kredit-
anſtalten und die Konverſion der Staatsanleihen. Die Be
rathungen hierüber wurden dahin reſumirt: Eine Konverſion
der Staats und Reichsanleihen auf den im Geldmarktverkehr
allgemein üblichen Zinsfuß iſt angemeſſen und ein ſelbſtſtändiges
Vorgehen der landſchaftlichen Jnſtitute in der Konvertirung iſt
wünſchenswerth. Frhr. von Soden-Fraunhofen und
Generalſekretär Steinmeyer-Danzig berichteten ſodann über

Organiſationen für den landwirthſchaftlichen Kredit.
Die Verhandlungen laſſen ſich dahin zuſammenfaſſen Die

beſtehenden bezw. angebahnten Organiſationen für den land-
Real und Perſonalkredit (insbeſondere die

Landſchaften und andere auf dem Genoſſenſchaftsprinzip auf-
gebauten Realkredit Jnſtitute, ſowie die vorhandenen Landes-
kredit- und Hülfskaſſen, dann Provinzial und Kreisinſtitute
einerſeits, ſowie die Raiffeiſenſchen und nach Raiffeiſenſchem
Muſter errichteten Darlehnskaſſen, -Vereine und -Verbände mit

Eentralkaſſen und die preußiſche Central Genoſſenſchaftskaſſe
andererſeits) r im Ganzen dem Kreditbedürfniſſe der
Landwirthe, es handelt ſich lediglich darum, abgeſehen von
Verbeſſerungen dieſer Jnſtitute nach einzelnen Richtungen, die
beſtehenden Organiſationen territorial weiter auszudehnen und
ihre Benutzung, namentlich für den kleinen Grundbeſitz, zu er
leichtern und zu vereinfachen. Die Frage der

Erweiterung der Beleihnngsgrenze
der öffentlichen und genoſſenſchaftlichen Realkreditinſtitute und
Ablöſung der heiten Privathypothelen event. mittelſtStaatshülfe, Feſtſtellung einer erſhtingegrene behandelte

als Referent Generalſekretär Steinmeyer Danzig. Die
Diskufſion führte gegen eine abweichende erhebliche Minorität
bei Punkt 2 und 3 zu folgendem Reſums: I. Eine allgemeine
Erweiterung der Beleihungsgrenze nach oben iſt nicht zu befür
worten 2. eine Unterſtützung hoch verſchuldeter Grundbeſitzer

Der Ausſchuß

m

mittelſt Staatshülfe iſt wünſchenswerth 3. in dieſem Falle iſt
der Beſitzer verpflichtet, ſein Grundſtück einer Verſchuldungs-
grenze zu unterwerfen, und 4. in den Bezirken, wo es der Volks
ſitte entſpricht, iſt das Anerbenrecht geſetzlich einzuführen.
Die nach einem Referat des Frhrn. v. Hammerſtein-
Metz gepflogenen Verhandlungen über die Bedeutung der

Lebeusverſichernng
für die Schuldentlaſtung führten zur Feſtſtellung folgender
Sätze: „Die Lebensverſicherung kann, da ſie mit erheblichen
Koſten verbunden iſt, im Allgemeinen nicht dazu dienen, ver-
ſchuldete Grundbeſitzer ſchuldlos zu machen ſie iſt bei Aufnahme
von Realſchulden ohne Amortiſation, wenn der Landwirth die
Prämien der Lebensverſicherung dauernd tragen kann, ſehr zu
empfehlen, beſonders geeignet, den Grundbeſitz bei Erb gang vor
Verſchul dung zu bewahren, alſo künftigen Schulden vorzubeugen,
und ſtärkt den Perſonalkredit des Grundbeſitzers. Die Errichtung
einer beſonderenLebensverſicherungsanſtalt aufGegenſeitigkeit aus
ſchließlich für Landwirthe erſcheint nicht nothwendig die
Lebensverſicherungsanſtalten auf Gegenſeitigkeit ſind im Allge-
meinen vorzuziehen. Die Lebenösverſicherungsgeſellſchaften
nehmen bei Abſchlüſſen mit Landwirthen zu wenig Rückſicht
auf die relativ längere Lebensdauer der Landwirthe. Es iſt
deshalb durch die landwirthſchaftlichen Vertretungen darauf
hinzuwirken, daß bei Verträgen mit Lebensverſicherungs-
geſellſchaften die relativ längere Lebensdauer der Landwirthe
in der Feſtſetzung der Prämie berückſichtigt wird. Jüngeren
Landwirthen iſt eine abgekürzte Verſicherung auf etwa 30
Jahre, älteren Landwirthen über 40 Jahre eine ſolche auf
Todesfall zu empfehlen.“

Halleſche Lokalnachrichten vom 23. Juli.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Von Moskan zum Bundestag in Halle. Der unermüdlich
für den Radfahrſport im Zarenreiche wirkende bekannte ruſſiſche Rad
touriſt und Herausgeber der verbreiteten ruſſiſchen Radfahrer- Zeitung
„Cycliſt“, Carl Peters hat am vorigen Sonntag um 7 Uhr früh
von der Serguhewskaja Suſtava in Moskau aus eine gegen
2800 Kilometer betragende Radtour zum Bundestag in Halle und
von hier weiter bis nach Aachen angetreten. Die Fahrt geht von
Moskau über Podolsk Medin Tſcherikow Breſt Minsk
Warſchau Poſen Berlin. Peters benutzt ein Allright Rad
von Georg Sorge Co in Kön, das mit leichterContinental-Pneumatik montirt iſt. Sein ganzes Touren
Gepäck wiegt kaum 5 Pfund und beſteht aus zwei kleinen
Täſchchen mit Schlüſſeln und Erſatztheilen des Fahrrades und einem
Reſerve Hemd. Die Reiſe bezweckt die Bekanntſchaft mit der Lage
des deutſchen Radſports, auf Grund deren Peters dann um ſo
leichter die Annäherung zwiſchen den ruſſiſchen und deutſchen Sports-
kreiſen zu ermöglichen hofft. In den ruſſiſchen Radfahrerkreiſen
werden der Reiſe von Peters, welcher zu den populärſten und be
liebteſten Sports-Capacitäten des Zarenreiches zählt, die lebhafteſten
Sympathien entgegengebracht, ebenſo dürfte aber auch zu erwarten
ſein, daß die deutſchen Sportskollegen ihm in der Durchführung
ſeiner Abſicht, Beziehungen zwiſchen den Radfahrern der beiden großen
Nachbarreiche anzukhüpfen, nach Möglichkeit hilfreiche Hand leiſten

Eine wichtige Entſcheidung für Eiſenbahnreiſende fällte
die Straffammer am Landgericht zu Metz. Eine Frau, die mit einer
ihr geſchenkten Rückfahrkarte von Metz nach Saarbrücken
gefahren und des Betruges angeklagt war, wurde freigeſprochen.
Das Gericht erklärte die Bemerkung auf dem Billet „nicht über-
tragbar“ für nicht zu Recht beſtehend und ſprach die Angeklagte
frei, weil jede Vermögensſchädigung fehle; das Schöffen-
gericht hatte vordem in ähnlichem Sinne erkannt. Die Staatsanywalt-
ſchaft wird auf dem Wege der Reviſion eine Entſcheidung des Reichs-
gerichts herbeizuführen ſuchen.

Da jetzt mit der Einberufung der Reſervemannſchaften
begonnen wird, machen die Staatsbehörden darauf aufmerkſam, daß
die Familien der zu den Friedensübungen einberufenen Mann-
ſchaften auf Verlangen aus öffentlichen Mitteln Unterſtützungen
erhalten, daß der Anſpruch auf Unterſtützung bei der Gemeindebehörde
desjenigen Ortes anzubringen iſt, an welchem der Unterſtützungs
berechtigte zur Zeit des Beginnens des Unterſtützungsanſpruchs ſeinen
gewöhnlichen Aufenthaltsort hat und daß der Anſpruch erliſcht,
dte Anmeldung nicht binnen 4 Wochen nach beendeter Uebung
erfolgt.

Der HarzklubZweigverein Halle beabſichtigt am 9. Auguſt
das reizend gelegene Harzſtädtchen Stol berg zu beſuchen. Die
Abfahrt von Halle erfolgt früh 529 Uhr, die Ankunft in Rottleberode
819 Uhr. Von da Fußwanderung durch das Thyrathal nach
Stolberg, wo ein einfaches Mittageſſen eingenommen wird. Nach dem
ſelben Beſuchder nächſten UmgebungéStolbergs. Die Rückfahrt von Rottlebe-
rode erfolgte 7 Uhr, die Ankunft in Halle 1020 Uhr. Die Mitglieder
wollen bis zum 6. Auguſt ihre Theilnahme Herrn Fr. Scaar,
Gr. Märkerſtr. 18, mittheilen und dabei ausſprechen, ob ſie an dem
gemeinſamen Mittageſſen theilnehmen oder nicht. Wie bekannt,
findet am 9. Auguſt, 1 Uhr Mittags die feierliche Einweihung
des Kreuzes auf dem Auerberge ſtatt. Es dürfte jedoch

gen rüſtigen Fußgängern möglich ſein, ſich an dieſem Feſt zu
etheiligen.

Zehn Gebote für Badende. 1. Man bade im Sommer
täglich, ohne Rückſicht auf das Wetter. 2. Die beſte Vadezeit iſt
zwei Stunden vor dem Mittageſſen nüchtern oder mit vollem
Magen zu baden iſt ſchädlich. 3. Man gehe langſam zur Badeſtelle.
Hat man es eilig gehabt, ſo darf das Abkühlen nur in den Kleidern
geſchehen und auch nur ſo lange, bis das Herz ruhig ſchlägt. Dann
ſchnell ausgezogen und „Plumps hinein.“ 4. Das vorherige Benetzen von
See und Bruſt vereitelt den Zweck des Bades, nämlich Stählung
(Abhärtung) der Haut gerade durch den plötzlichen Uebergang aus der
wärmeren Luft in das kfältere Waſſer. Dasſelbe gilt von dem abſatz
weiſen Hineingehen. 5. Jm Waſſer bewege man ſich tüchtig. Jeder
Menſch ſoll ſchwimmen lernen. 6. Man bleibe nie ſo lange im
Waſſer, bis man ein leiſes Fröſteln verſpürt Nichtſchwimmer mögen
höchſtens 5--10, Schwimmer 10--20 Minuten verbleiben, Blutarme
ſich anfänglich auf das Hineinſpringen und wieder Herausgehen unter
kräftigen Bewegungen beſchränken. 7. Nach dem Verlaſſen des
Waſſers werfe man ſich ein großes Laken um und nehme eine ſchnelle
vorläufige Generalabtrocknung vor. Dann reibe man ſich mät einem
rauhen Stoff ſo lange tüchtig ab, bis die Haut ſich röthet und
man eine angenehme Wärme verſpürt. 8. Man ziehe ſich ſchnell an
und mache einen tüchtigen Spaziergang. 9. Nach Hauſe gekommen,warte man noch windeſens 15 Minuten, bis man ſich zu Tiſch ſetzt.

10. Der „Badeſchnaps“ iſt Gift! Die durch den Aufenthalt im
Waſſer erniedrigte Körperwärme ſoll durch körperliche Bewegung
wieder auf die richtige Höhe gebracht und nicht durch Alkohol noch
weiter herabgeſetzt werden. Man bade nach dieſen Regeln dann
wird das Baden eine wahre Freude und Stärkung ſein

Die Ernte iſt in flottem Gange. Zwar ſteht der Hafer
noch wie ein Bräutchen im Kirchſtuhl und Gerſte und Weizen harren
noch des baldigen Schnittes doch die Roggenähre iſt gebleicht von
den Gluthen der Sonne. Segenſchwer und demüthig neigte ſie ſich
dem Landmanne entgegen, als hätte ſie ihm zuflüſtern wollen
Komm und brich mich Er folgte ihrem Winke, und nun ſtehen die

Segenshalme in Garben, Mandeln und Puppen in langen Reihen in
milten der Stoppeln, der erſten Vorboten nahender Herbſtſchwermuth.
Bald ſchwankt der beladene Erntewagen nach der ſchützenden Scheuer.
Unſeren Vorfahren war die Erntezeit eine heilige Zeit, in der, wie
an Sonn und Feſttagen, keine Gerichtsſitzungen abgehalten werden
durften. Sie war reich an religiöſen Gebräuchen, und ſo mancher
Ueberreſt iſt bis heute erhalten geblieben. Der Schluß der Erntezeit
trägt überall feſtlichen Charakter „das junge Volk der Schnitter fliegt
zum Tanz An einzelnen Orten verbietet man auch ſchon mit dem
Anfange der Ernte feſtliche Veranſtaltungen. Jm Gebiete der Weſer
pflegen Schnitter und Schnitterinnen den erſten Erntetag durch be
ſondere Kleidung auszuzeichnen. Die Schnitter ziehen in rothen
Weſten, weißleinenen Jacken und Beinkleidern zum erſten Schnitte
n auf dem Hute tragen ſie den Flinkerbuſch, einen Strauß von
Federn, der mit rothen Bändern und Fäden durchflochten iſt. Die
Schnitterinnen kleiden ſich mit weißen oder ſchwarzen Miedern, kurzen,
dickfältigen, rothen Röcken, weißen Strümpfen und Schürzen und
einer eigenthümlichen, nach vorn ſchnabelartig geformten Kopf
bedeckung' Jn anderen Gegenden läuteten während der Ernte
zeit gegen Mittag die Kirchenglocken, um die Schnitter, wie
man heute ſagt, an das Nahen der Mittagszeit zu er
innern. Der Urſprung dieſes Brauches iſt jedenfalls darin
zu ſuchen, daß in heidniſcher Zeit ein Prieſter
unter Schellengeklapper den Erntearbeitern nahte, um die böſen Geiſter,
die nach heidniſcher Anſchauung namentlich um die Mittagszeit ihr
Weſen trieben, zu bannen oder fernzuhalten. Nach Bekehrung der
Deutſchen zum Chriſtenthume ging das Schellengeklapper in Glocken

eläute über. Betritt der Gutsherr zum erſten Male das Erntefeld,
o wird ihm in manchen Gegenden von einem Schnitter um den

Oberkörrer oder um die Füße ein Kornſeil gebunden und dabei
folgender Vers geſprochen

„Mit Erlaubniß wollen wir den Herrn binden
Mit lieblichen Dingen,
Mit freundlichen Sachen;
Viel Komplimente kann ich nicht machen.
Sie mögen mir geben groß oder klein,
Damit will ich zufrieden ſein!“

Dieſem Bindeliede kann man an verſchiedenen Orten in den ver
ſchiedenſten Variationen begegnen Jnhalt und Zweck ſind aber
immer dieſelben. Nicht allein dem Gutsherrn, ſondern auch ahnungs
loſen Wanderern, die Zeugen der Erntearbeit am erſten Tage werden,
kann es geſchehen, daß ſie gebunden und in ähnlicher eiſe um
eine Gabe angeſprochen werden. Jedenfalls liegt hierin der Ueber
reſt eines alten Dankopfers, das den Göttern am erſten Erntetage
dargereicht wurde, verborgen.

Unſere Hansfranuen mögen in Anbetracht der herrſchenden
warmen Jahreszeit Folgendes beherzigen: Durch Zerſetzung der
Nahrungsmittel bilden ſich, beſonders ſchnell im Sommer, Gifte, die
nicht nur ſchwere Erkrankungen, ſondern auch ſogar den Tod verur
ſachen können. Deshalb ſollen Fiſchreſte, die vom Mittag übrig
geblieben ſind, noch am Abend deſſelben Tages verzehrt
werden desgleichen Krebſe. Starke Neigung zum Verderben zeigen
auch. die Büchſenkonſerven, namentlich Sardinen in Oel, weshalb
auch der Jnhalt einer geöffneten Büchſe nicht bis zum nächſten
Tage aufgehoben werden darf. Dieſes Verfahren gilt auch für den
Hummer. Alle übrigen Speiſereſte, wie ſolche von Fleiſch, gleichviel
ob gekocht oder gebraten, ferner Mehlſpeiſen c. müſſen ſtaubfrei auf
bewahrt und ſobald wie möglich verzehrt werden, da ſie ſonſt min
deſtens zu Verdauungsftörungen führen, die in der heißen Jahreszeit
leicht bedenkliche Folgen haben können. Speiſen oder
Speiſereſte, die verdächtig ausſehen oder gar ſchon übel
riechen, ſind ſofort zu vernichten. Leider herrſcht vielfach die Unſitte,
ſolche verdorbenen Nahrungsmittel den Aufwärterinnen, armen Mit-
bewohnern des Hauſes oder reiſenden Handwerksburſchen und Bettlern
zu überlaſſen, was eine gefährliche Art von Wohlthätigkeit iſt und
leicht die Beſirafung der Geberin nach ſich ziehen kann, wenn dieſe
Perſonen einmal durch den Genuß ſolcher Speiſen erkranken. Die
Hausfrauen follten im Sommer beim Einkaufen und Kochen ſtets
daran denken, daß möglichſt bei jeder Mahlzeit „tabula rasa“ gemacht
werden muß.

Unfallschronik. Geſtern Nachmittog kam im ſtädtiſchen
Freibad der Kanzliſt F. von hier auf ganz eigenartige Weiſe zu
Schaden. Als derſelbe nach einem Kopfſprung wieder aus dem
Waſſer empor tauchte, ſprang eben ein anderer Badender ebenfalls
zu Kopfe in dasſelbe. Hierbei ſtießen beide Schädel der
Männer mit ſo großer Heftigkeit zuſammen, daß
F. eine mehrere Centimeter lange Wunde erhielt, die ihm in der
Königlichen Klinik verbunden werden mußte. Auf dem Etabliſſementder Jeraſſinerie verunglückte geſtern Abend der Arbeiter
Drobnitzer von hier. Als derſelbe einen mit Brod beladenen
Wagen fortbewegte, ſchlug derſelbe um und ihm auf den rechten
Fuß. Der junge Mann erlitt eine Quetſchwunde von 6 em Länge
und mußte in die genannte Heilanſtalt aufgenommen werden.

Betriebsſtörungen. Geſtern Nachmittag kurz nach 5! Uhr
blieb ein Geſchirr des Holzhändlers Otto Seidler, Landsberger-
ſtraße 66 wohnhaft, auf den Schienen der Straßenbahn am Leipziger
Thurm ſtehen, ſodaß dadurch eine Verkehrsſtörung von 8 Minuten
eintrat. Geſtern Mittag 11 Uhr blieb ein Pferd mit dem
rechten Vorderhuf in den Schienen der Straßenbahn an der Ecke
der gr. Steinſtr. und alten Promenade hängen, wodurch der Griff
und ein Stück Huf abgeriſſen wurde. Auch hierdurch trat eine kurze
Betriebsſtörung ein.

Die Schweineſenche iſt, wie man hört, unter den Schweine-
beſtänden des Stadtgutes am Böllberger Weg ausgebrochen.

Beim Baden ertrnuken. Geſtern Vormittag iſt der
Arbeiter Franz Fienſch, Thorſtraße 37 wohnhaft, als er gelegent-
lich einer Kahnfahrt in der Saale in der Nähe von Röp zig badete,
ertrunken. Die Kleider wurden auf der Wache des dritten
Polizei Reviers abgegeben. Die Leiche iſt noch nicht aufgefunden
worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Löbejün, 22. Juli. (Zum Beſten des LoeweDen
mals), das dem großen Valladen Komponiſten hier in ſeiner Ge
burtsſtadt an ſeinem 100. Geburtstage errichtet werden ſoll, fand in
Gottgau am 16. d. Mts. ein Concert ſtatt, über welches uns von
geſchätzter Seite folgender Bericht zugeht: Dem ſchönen Zwecke
hatten ſich in freundlichſter Weiſe treffliche Künſtler zur Ver
fügung geſtellt. Wir lernten in Fräulein Roſa Staude,
Operſängerin aus Altenburg, eine eminent begabte
Künſtlerin kennen. Feinem muſikaliſchem Empfinden entſprachen
Umfang, Größe und Schulung der Stimme. Wenn wir in ihrer
EliſabethArie aus Wagners „Tannhäuſer“ die Kraft und hohe
dramatiſche Auffaſſung bewundern mußten, ſo entzückten die drei
Lieder durch Lieblichkeit und eine bedeutende Modulationsgabe.
Mendelsſohn's „Frühlingslied', Chopin's „Ringlein“ und
Loewe's ſchelmiſches „Niemand hat's geſehen“ haben
uns den Beweis geliefert, daß Fräulein Staude nicht nur
der Bühne, ſondern auch dem Konzertſaal vollauf erecht
zu werden vermag. Gleichwerthig an tiefem muſfkaliſchem Empfinden
und vollendeter Technik ſpielten die Herren Konzerkmeiſter Hans
Schmidt (Violine), Violoncell-Virtuos Bernhard Schmidt und
Ernſt Krumbholz (Klavier). Es war ein hoher Genuß, das
ſelten geſpielte einzige Trio Loewe's in ſo trefflicher Weiſe zu hören.
Der dritie Satz aus dem Trio mit ſeinem fragenden und ant-
wortenden Thema in Violine und Cello wurde entzückend gegeben.
Das Enſemble der drei Herren entſprach vollkommen ihrer hohen



fünſtieriſchen Begabung. Drei Soli für Ceuo und zwei fur Wioline
Fonnte unſer Urtheil über die beiden Herren nur beſtätigen. Loen e's
„Der Wanderer auf Bothwell Caſtle“ für Cello und Wieniawskys
Legende“ für Violine haben uns am tiefſten berührt. Die
egleitung der Lieder, wie der anderen Soli lag in denHänden des Herrn Krumbholz Wlerſeburo)

wir haben nur ſelten eine ſo ausgezeichnete Fähigkeit des Begleitens
gefunden. Der Chor des Loewe- Vereins trug zwei Loewe'ſche
and einen Chorgeſang von Pache vor. Beſonders gefiel uns in
uſammenklang und Auffaſſung Loewes herrliches „Jn der Marien
rche.“ Der Leiter des Chores, Herr Lehrer Sonntag, darf

mit Fug und Recht für ſich ein hohes Lob in Anſpruch nehmen.
Wir freuen uns, in unſerer Stadt einen ſo herrlichen Abend verlebt
zu haben und fühlen uns in herzlicher Freude darüber verpflichtet,
n denen unſern Dank auszuſprechen, die daran mit geholfen

en.
Merfeburg, 23. Juli. (Ein Hundertjähriger.)

Vor einiger Zeit ging durch die Blätter die Kunde, daß noch vier
hundertjährige Greiſe lebten, die als Kämpfer an dem Befreiungs
kriege von 1813 theilgenommen haben. Heute können wir nun noch
zon einem fünften berichten, der nächſten Sonnabend das hundertſte
Jahr ſeines Lebens vollendet. Es iſt der Penſionär Hering hier,
wohnhaft Roßmarkt 11. Er ſtammt, wie der „Merſ. Corr.“ erzählt
aus Niegripp im Kreiſe Jerichow, wo er am 25. Juli 1796 als
Sohn des Rittergutsförſters geboren ward. Nach dem
rühen Tode ſeiner Mutter wurde in ſeinem 11. JahreBurg bei Magdeburg ſeine zweite Heimath; hier erlernte er
auch, als er die Bürgerſchule verlaſſen hatte, das Tiſchlerhandwerk
und betrieb es bis 1817. Unterbrochen ward dieſe friedliche
Thätigkeit bei der Bildung des Landſturms 1813,. wo er als Schütze
m das Bataillon Burg eingereiht ward und mit dieſem einige Wochen
bei der Belagerung Magdeburgs thätig war, weil die regulären
Truppen des Belagerungskorps anderwärts verwandt wurden auch
jocht er am 15. April 1813 unter Wittgenſtein mit in dem ſiegreichen
Gefechte vei Möckern (Kreis Jerichow 1). Aus der Werkſtatt,
in die er danach zurückgetreten war, kam er 1817 als Rekrut
zum 31. Jnfanterieregimente in Erfurt, ward 1820 von
da auf 12 Jahre in das neu errichtete Lehrbataillon nach Potsdam
jommandirt, wurde 1822 in Erfurt Unteroffizier, kehrte aber alsbald
wieder nach Potsdam zurück, um in der Gewehrfabrik in der Aus-
beſſerung kleinerer Gewehrſchäden ausgebildet zu werden und trat
dann wieder in ſein Regiment ein, in dem er nun 1822--1830 bis
zum Feldwebel aufrückte. Als ſolcher marſchirte er mit ſeinem mobiliſirten
Regimente nach Köln, welches nun 21 Jahre ſeine Garniſon blieb,
dis der belgiſche Aufſtand, die Urſache der Mobiliſirung, völlig
eſtillt war. Erſt 1813 kehrte das Regiment nach Erfurt zurück.
it dem 1. Januar 1834 trat er aus dem aktiven Heere und wurde

als Gendarm der 4. Gendarmerie-Brigade in Köſen ſtationirt.
19 Jahre lang hat er dies Amt mit Umſicht und Energie belleidet
und erwarb ſich, wie mannigfache Belobigungsſchreiben, ſowie die
Verleihung des Allgemeinen Ehrenzeichens und der Hohenzollern
medaille von 1849 bekunden, die Zufriedenheit und Anerken-
nung ſeiner Vorgeſetzten. Körperliche Leiden machten 1853 ſeine
Penſionirung erforderlich, doch wurde er gleichzeitig damit zum Ab
ſchätzungs und Verſicherungs-Commiſſar der Provinzial-Landesbrand
kaſſe ernannt. Dieſes weniger anſtrengende Amt verwaltete er, der
in dieſer Zeit auch Mitglied des Köſener Gemeinde-Kirchenrathes war,
dis zum Jahre 1879, wo er es ſeines gebrechlichen Körpers wegen
aufgeben mußte. Die Gnade des Kaiſers Wilhelm I. hat den Lebens-
abend des pflichttreuen Beamten durch Gewährung eines Zuſchuſſes
zu ſeiner nach den damaligen Geſetzesvorſchriften geringen Penſion
gegen Nahrungsſorgen geſichert.

S Herzberg (Elſter), 22. Juli. (Blitzſchäden.) Heute
Nachmittag entluden ſich mehrere außerordentlich heftige Gewitter
über unſerer Stadt und Umgegend, begleitet von ſtarkem Regen,
welcher beim Einfahren des Getreides zwar recht ungelegen kam,
ſonſt aber den Kartoffeln und Hackfrüchten noch ſehr zum Vortheil
gereichen wird. Bald jedoch erklangen auch die Feuerglocken und
der Thürmer meldete verſchiedene Landfeuer. Soweit jetzt be
kannt, traf ein Blitzſchlag die Stallungen des Handel?manns und
Gutsbeſitzers Kirchhöfer in Gräfendorf und äiſſcherte
dieſe nebſt Jnhalt vollſtändig ein. Weiter brannte in
Gräfendorf die Scheune des Ackerbürgers Lehmann nebſt
Erntevorräthen nieder. Jn Altherz berg wurde ein Stall der
Gärtnerwittwe Lehmann eingeäſchert. Ein kalter Schlag traf die
chemiſche Fabrik nnd ſoll einen Dampfkeſſel beſchädigt haben.
Unweit Neunaundorf wurde ein Knecht vom Blitz betäubt,
ſcheint jedoch außer einem ſtark angeſchwollenen Geſicht keinen
Schaden davon getragen zu haben. Der Knecht hatte ſich vor dem
Gewitter uuter eine Kornmandel verſteckt und nicht weit davon ſeine

niedergelegt, welche jedoch den Hauptſchlag abgehalten zu haben
eint.

Weißenfels, 22. Juli. (Der landwirthſchaft-
liche Verein Plennſchü tz) hielt im Fuchs'ſchen Gaſthofe da-
ſelbſt ſeine Sommerverſammlung ab. Nach Erledigung des Ge-

ſchäftlichen wurde auſgefordert, ſich an den von der Landwirthſchafts
kammer ausgeſchriebenen An bau- und Düngungsverſuchen
zu betheiligen, für welche Saatgut und Düngemittel unentgeltlich
geliefert werden. Herr Bohring jun.-Scheiplitz hielt einen Vortrag
über Futtereinheiten, Herr Krehl-Reußen einen ſolchen über
Pferdezucht. Jm Anſchluß an den letzteren wurde angeregt, daß
auch der Verein Plennſchütz Prämien für Pferdezucht auswerfen
möge. Sodann wurden die Delegirten zur Kreisvertretung in
Weißenfels gewählt. (Der Verein zählt Mitglieber im Weißenfelſer und 63 Mitglieder im Naum-
burger Kreiſe) Es wurden gewählt die Herren Jahr-
c BuſchLeißling und Jmmiſch-Plennſchütz. Eine beſonders

ufſehen erregende Frage fand ſich im Fragekaſten, dahin gehend,
wie ſich der Landmann ſchützen könne, wenn ihm durch ein nicht
utreffendes Urtheil eines beamteten Thierarztes Schaden erwachſe.Dieſe Frage war veranlaßt durch einen beſonderen Fall in Leißling.

Wie der Lndwirth J. von dort erklärte, war ihm ein Pferd erkrankt,

das auf polizeiliche Anordnung getödtet wurde, da es als rotzkrank
verdächtig erſchien. Das Pferd war auf 600 Mark taxirt worden.
In dieſen Tagen erhielt nun die amtliche Mittheilung, daß ihm
nach dem Seuchengeſetz keine Entſchädigung zuſtehe, da das Pferd
nicht an der Rotzkrankheit litt, ſondern an einer anderen zum ſicheren
Tode führenden. Der landwirthſchaftliche Verein will ſich wegen
dieſer Angelegenheit an die Landwirthſchaftskammer wenden.

Roßla, 22. Juli. (Ein nettes Früchtchen) ſcheint
der 13 jährige M. V. in dem benachbarten Agnesdorf zu ſein. Der
ſelbe wurde geſtern Morgen von ſeinen Eltern nach Queſtenberg zur
Schule geſchickt, ging aber nicht dahin, ſondern nach Roßla, von wo
er, wie jetzt ermittelt worden iſt, nach Berlin gefahren iſt. Mit
Geldmitteln hat er ſich vor ſeinem ger aus dem Elternhauſe
verſehen. Seine Schulbücher lagen zwiſchen Agnesdorf und Queſten
berg im Felde und auf die Tafel hatte der Durchbrenner geſchriebenMich haben die Zigeuner geholt“ und ſeinen Namen
darunter. In Berlin wird er ſicher bald gefaßt werden und
wird ihm bei ſeiner Rückkunft im Elternhauſe ein guter Empfang
ſicher ſein.

Teuchern 22. Juli. (Der Bau der Bahnlini
Deuben Hohenmölſen- Corbetha) ſchreitet rüſtig vor-
wärts. Zwiſchen den Gruben Voß und Johannes mündet die
neue Linie in die Strecke Zeitz Weißenfels ein. Mit dem Auf-
werfen des Dammes von der Chauſſee bis zur Einmündungs-
ſtelle ſind jetzt zahlreiche Arbeiter beſchäftigt. Nicht weit von
Oberwerſchen bei der Grube Aurelia wird die erſte Halteſtelle
errichtet werden. Bei Goſſerau, wo der Bahndamm durch
Wieſen geführt wird, iſt eine Dampframme täglich in Thätigkeit.
Der ſchnelle Fortſchritt der Arbeiten läßt erwarten, daß die Bahn
ſchon im nächſten Frühjahre dem Verkehre übergeben wird. Auch
für den Bau der Strecke Teuchern-Stößen- Naumburg ſollen die Aus-
ſichten die günſtigſten ſein. Seltſamer Weiſe wird das Projekt immer
noch NaumburgDeuben genannt, obwohl die neue Bahn in den Bahn
hof Teuchern einmünden wird.

X Eilenburg, 22. Juli. (Todesfall.) Fern von hier, in
St. Johann, iſt der Direktor des hieſigen Reglprogymnaſiums, Herr

und engliſchenDr. Wiemann, der durch ſeine franzöſiſchen
Ramen hat,Schulbücher überall in der Schulwelt einen bekannten

geſtorben.
Nengattersleben, 22. Juli. (Die ſilberne Hoch-

zeit) des Barons v. Alvensleben und ſeiner Frau Gemahlin wurde
vorgeſtern feſtlich begangen. Unter den zahlreichen Spenden
fiel beſonders das Geſchenk des Kaiſers auf, derbekanntlich oft hier zu Gaſte iſt, eine koſtbare Vaſe aus
der Berliner Porzellanmannufaktur. Nachmittags entwickelte ſich
im Schloſſe und Parke bei den Klängen der von der Bernburger
Militärkapelle geſtellten Muſik ein lebhaftes Auf und Nieder von
Gäſten und um 7 Uhr Abends nahte der Feſt zug der Krieger-
verein, die Beamten, die Bergleute, Geſangverein, die Feuerwehr c.
Vor der Freitreppe des Schloſſes naym der Zug Aufſtellung und
im Namen der Gemeinde richtete P. Kamlah eine herzliche Anſprache
an das Jubelpaar, worauf der Herr Schloßhauptmann ebenſo herz
lich dankte. Gartenfeſt und Bewirthung beſchloſſen den Feſttag.

Allftedt, 22. Juli. Rinderſchau.) Dieſer Tage wurde
hierſelbſt die von der großh. Staatsregierung angeordnete Rinderſchau
für ſämmtliche Ortſchaften des Amtsbezirks Allſtedt abgehalten. Es
waren 23 Bullen, 76 Kühe und 50 Stück Jungvieh zur Schau
geſtellt, welche größtentheils der Simmenthaler Kreuzungsraſſe
angehörten. Auch mehrere ſehr ſchöne Exemplare der
Holländer Harzer- und Wilſtermarſch Raſſe waren zu he-
merken. Die Prämiirungskommiſſion erkannte den ſog. großh.
Staatspreis im Betrag von 100 Mk. für eine Kollektion Simmen-
thaler Vieh Herrn Rittergutsbeſitzer P. SchobeßNiederröblingen zu,
ferner 2 Preiſe zu je 60 Mk., 5 Preiſe zu je 40 Mk. und 16 Preiſe
zu je 25 Mk. Es waren zugleich eine Anzahl landwirthſchaftliche und
andere Maſchinen und Geräthe, zum Theil ganz neueſter Konſtruktion,
ausgeſtellt. Sämmtlichen Ausſtellern wurden ebenfalls Anerkennungs
und EhrenDiplome überreicht. Herr Oekonomierath Dr. Huſchke wies in
einer Anſprache darauf hin, daß ſeit der letzten, im Jahre 1887 hier
abgehaltenen Schau leider ein Fortſchritt in der Rindviehzucht nicht
zu bemerken ſei, das Gleichartige in dem damals ausgeſtellten Vieh
ſei zu Grunde gegangen, er hoffe, daß die Viehzüchter in ihrem eigenen

Intereſſe und aus Dankbarkeit gen die Staatsregierung, welche
nach allen Seiten bemüht ſei, die Viehzucht im Lande zu heben, alle
Hebel anſetzen würden, um auch ihrerſeits zur Förderung der Rind
viehzucht beizutragen. Mit einem dreimaligen Hoch auf den Groß-
herzog wurde die Ausſtellung geſchloſſen.

Gotha, 22. Juli. (Der Kaiſer) wird im Dezember
wieder zur Jagd auf Schloß Hummelshain erwartet. Seit der letzten
kaiſerlichen Jagd, welche im Dezember 1894 abgehalten wurde, iſt
der Wildſtand außerordentlich geſchont worden.

Oeffentliche Sitzung des Bezirks- Ausſchuſſes zu Merſeburg.
In der Sitzung am 3. Juli 1896 ſind unter anderen Ver-

waltungsſtreitſachen folgende verhandelt worden
Die Klage des Reſtaurateurs und Kaufmanns L. zu Halle

a. S. wider den Magiſtrat daſelbſt wegen Heranziehung zu Straßen
ausbaukoſten der Wuchererſtraße mußte koſtenpflichtig zu rückge-
wieſen werden.

2. Auch die Klage der Kohlenhändler B.'ſchen Eheleute daſelbſt
hatte keinen Erfolg, da dieſelben von dem Magiſtrate zu Halle a. S.
in Folge der Lage ihres Grundſtücks zu Recht zu den Straßen-
ausbau koſten herangezogen waren.

3. Wegen weiterer Stellung unter ſittenpolizeiliche Kontrole hat
die verehel. G. zu Halle a. S. Klage erhoben mit dem Antrage,
die polizeiliche Verfügung aufzuheben. Der Klage mußte der Erfolg
verſagt werden da Klägerin nur verſuchsweiſe aus der Sit tenkontrole,
unter welcher ſie 16 Jahre ung geſtanden, entlaſſen war, ſo genügte
der geringſte Anlaß, um von Neuem die Kontrole über ſie zu ver

ängen.
4. Auf die Klage des Landarmenverbandes der Provinz Sachſen

wider den Ortsarmenverband zu Schöna wegen Erſtattung von
Verpflegungskoſten für die verehel. V. mußte der beklagte Orts-
armenverband Schöna verurtheilt werden, an den Kläger 271 Mk. 20 Pf.
zu zahlen. Mit ſeiner Mehrforderung von 34 Mk. 80 Pf. mußte
Kläger jedoch abgewieſen werden.

5. Auf die Klage der Polizeiverwaltung zu H. wider den Schank
wirth S. zu H. mußte der Bezirks- Ausſchuß nach erfolgter Bewess-

aufnahme auf Entziehung der ertheilten Schank-
konzeſſion erkennen, da Thatſachen vorlagen, welche darauf
ſchließen laſſen, daß S. die Ausübung des Gewerbes zur Förderung
der Unſittlichkeit mißbraucht.

6. Die von dem Viktualienhändler W. zu S. gegen ein Urtheil
des Kreisausſchuſſes zu D. eingelegte Berufung war koſtenpflichtig
zurückzuweiſen, da ein Bedürfniß zur Errichtung einer weiteren
Schankwirthſchaft in S. nicht anerkannt werden konnte.

III. Berliner Gerſten- und Hopfen
Ausſtellung 1896.

Zu der auch in dieſem Jahre am 8. und 9. Oktober ſtattfindenden
vom Verein „Verſuchs- und Lehranſtalt für Brauerei in Berlin“
unter Mitwirkang der „Deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft“ und
des „Deutſchen Hopfenbau Vereins“ veranſtalteten Ausſtellung
ſind, wie von zuſtändiger Seite mitgetheilt wird, die
Vorbereitungen im vollen Gange. Die Ausſtellungsſatzungen
ſind ziemlich unverändert geblieben. Für Gerſte ſind
gegen das Vorjahr die Beträge der beim Preisbewerb zu ver-
theilenden Geldpreiſe erhöht, auch iſt die Zahl der für ſich kon
kurrirenden Anbaugebiete um zwei vermehrt worden. Von Wichtig
keit iſt ferner, daß von dieſem Jahre ab auch Gerſtenmuſter zum
Preisbewerb zugelaſſen werden, die einem Probed ruſch von
mindeſtens 10 D.-Ctr. entnommen ſind. Ferner findet diesmal
ein beſonderer Preisbewerb für ſechszeilige Sommergerſte und ein
ſolcher für Wintergerſte ſtatt. Der „Verein der Spiritus-
Fabrikanten in Deutſchland“ hat wegen der Wichtigkeit des
für leichte Böden empfehlenswerthen Baues dieſer beiden Gerſten
arten für die Spiritusbrennerei je 150 Mk. zur Prämiirung
der beſten ausgeſtellten Muſter derſelben geſtiftet. Ebenſo wird
dem Preisbewerb für Brauweizen auf der diesjährigen
e ein größerer Raum gewährt werden. Die vereinigten
Berliner Weißbierbrauereien haben wie im Vorjahre ein künſtleriſch
ausgeſtattetes Ehrenzeugniß und außerdem einen größeren Geldpreis
für die beſten Brauweizenmuſter in Ausſicht geſtellt. Die wichtigſte
Neuerung wird gegen die beiden früheren Ausſtellungen die zum
erſten Male neben den Gruppen-Preisbewerben ſtattfindende Sieger-
preis- Konkurrenz mit erhöhten Preiſen für die beſtprämirten
Gerſten- und Hopfenmuſter ſein, für die ein beſonderes Preisgericht
gebildet wird.

Die Betheiligung verſpricht, wenn die bisher günſtigen Ernte-
ausſichten ſich erfüllen ſollten, eine ſehr bedeutende zu werden. Da
gleichzeitig mit der Ausſtellung der Verein „Verſuchs- und Lehr
anſtalt für Brauerei“ ſeine diesjährige Generalverſammlung abhält,
wird auch der Beſuch der Ausſtellung aus Brauerkreiſen ſehr zahl
reich ſein, zumal die Ausſtellung noch mit der Berliner Gewerbe
Ausſtellung zuſammenfällt. Für den Preisbewerb ſind wieder erheb
liche Summen geſtiftet, ſowohl von Staats und landwirthſchaft-
lichen Behörden als auch von Brauerei- und landwirthſchaftlichen
Corporationen.

Für die auf der Ausſtellung unverkauft gebliebenen Güter,
ſpeziell Hopfen, iſt ſeitens der deutſchen Eiſenbahndirektionen
frachtfreie Rückbeförderung erwirkt worden. Theils direkt, theils
durch Vermittelung der landwirthſchaftlichen Behörden und Vereine
ſind in letzter Zeit an mehrere Tauſend Intereſſenten des
Gerſten, Brauweizen und Hopfenbaues die Aufforderungen zur
Betheiligung an der Ausſtellung ergangen. Zugleich ſind den
Intereſſenten die wiſſenſchaftlichen Berichte über die Ergebniſſe des
vorjährigen Preisbewerbs, ſowie eine von der Verſuchs und Lehranſtalt
für Brauerei herausgegebene Abhandlung über das beſte Ernteſtadium
für zugänglich gemacht worden. Dieſelben werden außer
dem guf Wunſch an Jntereſſenten abgegeben. Von den bereits ein

gegangenen Anmeldungen iſt, wie die „Hau. Ztg.“ ſchon ausführlich
mitgetheilt hat, beſonders bemerkenswerth die vom Ausſchuß für Landes
kultur und Verfuchsweſen der Landwirthſchaftskammer
für die Provinz Sachſen in Ausſicht genommene Kollektiv-
Ausſtellung der ganzen Provinz. Aehnliche Kollektiv
Ausſtellungen ſtehen auch von anderen landwirthſchaftlichen
Behörden und Vereinen, beſonders auch von Süddeutſchland, in
nächſter Zeit zu erwarten. Für die HopfenProduzenten wird ferner
eine aus Böhmen angemeldete neue Hopfendarre für Landwirthe von
Intereſſe ſein, da ſie auf der Ausſtellung im Betriebe vorgeführt
werden wird. Für das zu bildende Preisgericht werden auch in
dieſem Jahre namhafte Vertreter der Bauinduſtrie, des Handels und
der Land wirthſchaft gewonnen werden. Alle die Ausſtellung be
treffenden Anfragen ſind an die Adreſſe des obengenannten Brauerei
Vereins, Berlin N., Jnvalidenſtraße 42, zu richten.

Jagd und Sport.
Nürnberzg, 22. Juli. Jm Schachtournier ſiegten

heute Walbrodt über Albin, Dr. Tar raſch über Schiffers,
Lasker über Steinitz, Schlech ter über Tſchigorin, Schallopp
über Teichmann und Winaver über Schowalter. Remis machten
Janowsky und t Charmack und Marco, ſowie Blackburne
und Marovzy. Porges ſpielte nicht.

Vermiſchtes.
Eine intereſſante Nordfahrt. Aus Od de, 17, Juli,

wird den B. N. N. von Bord des Schnelldampfets „Columbia“
geſchrieben: Das war eine Prachtfahrt! Vorgeſtern vorbei an dem
von der Abendſonne goldig beſchienenen Helgoland, hinein in die
nordiſchen Gewäſſer. Drohend zogen geſtern Morgen die Wolken
auf, allein Aegir hatte das Einſehen, ſie zu zerſtreuen. Gegen 9 Uhr
tauchten die Fjorde Norwegens vor unſeren entzückten Augen auf.
Der Leuchtthurm von Eckeroe war paſſirt. Hardangerfjord!
heraus kamen unzählige Photographenkaſten; bin in die Dunkelheit
hinein arbeitete ein Schwärmer mit 5 Sekunden Belichtung aus freier
Hand. Na die Enttäuſchung, wenn ſeine Negative zum Vorſchein
kommen werden Eine bunte Geſellſchaft, die da an Bord ver
ſammelt iſt: Schau dort einmal den kleinen, blondgezopften Amerila-
Backfiſch, zierlich und ſelbſtbewußt in jeder Bewegung, ein ſeltſam
lieblicher Kontraſt gegen die wieder an Bord der „Columbia“
weilende, wie es heißt, reichſte Erbin der Erde (Frl. Alta Rockefeller).
Sehen wir uns weiter in der Schiffsgeſellſchaft um! Wir
werden manchen Bekannten aus Berlin und dem geſammten
Deutſchland, aus dem übrigen Europa und von jenſeits des
Gefen Waſſers finden. Vorerſt die Berliner: Da iſt der Wirkl.

eh. Kriegsrath Haarſeim, General v. Korff, der prakt. Arzt Dr.
Wilh. Gericke nebſt Gemahlin geb. Sarre, Dr. med. Guttmann,
ferner Dr. M. Oechelhäuſer mit ſeiner früh verwittweten Schwieger
tochter, Dr. jur. Stephan vom Reichspatentamt, Dr. Tbeod. Toecher
Mittler und Dr. Konrad Toecher- Mittler mit dem dritten Toecher-
Mittler, Siegfried, im Bunde, Frau Geh. Rath Auguſte Wahllander
und endlich Herr Emil Bothmann. Vom Rhein her, aus
Köln Nippes, ſind Herr und Frau (Franz) Klauth, ſowie Herr
und Frau (Georg) Heckmann aus Duisburg, nahe Verwandte
des Berliner Großinduſtriellen gleichen Namens, ſowie Landrichter
Donah (Duisburg) gekommen, Hanau hat Herrn Heinrich Hergeus,
den großen Platinfabrikanten, Kaiſerslautern Herrn und Frau
Kommerzienrath J. Krieger, Eiſenach Herrn Kommerzienrath Erbslöh
und Herrn und Frau Dr. J. F. Holtz-Marienhöhe entſandt. Aus
Ftalien, von Trani her, iſt G. A. Puglieſt, Mitglied des Parlaments,
und von „jenſeits des großen Waſſers“ gewahren wir u. A. Herrn
John D. Kockefeller jr. neben dem ſchon genannten Fräulein Alta
gleichen Namens. Es wird 8 Uhr Abends; bei Stenkarnaer, dem
nör dlichſten Punkte des Hardanger Fjords, wendet das Ruder plötz
lich gen Südoſt, das Städtchen Utne bildet das Thor zum Sörfjord.
Die eigenartige der Ernſt der Landſchaft tritt mächtig
hervor. Ragende Felswände ſteigen faſt ſenkrecht empor, Gletſcher
und Schneefelder der Folgefond blicken über die einſamen, zerſtreut
liegenden, rothen Holzhäuschen der beſcheidenen Bewohner. Nu
gar die Waſſerfälle Von allen Seiten ſtürzen ſie von den herrlichen,
oft bewaldeten Granitwänden herab. Odde kommt gegen
8 Uhr am Ende des Fiords in Sicht, wenige hundert Meter
vor dem Orte fällt der Anker, die Gebirge erdröhnen von
mächtigem Echo der Salutſchüſſe der „Columbia“, die norwegiſche
Nationalhymne, der die d ſſche folgt, ſteigt melodiſch empor. Mit
donnerndem Hoch fliegen die Grüße dem nordiſchen Lande entgegen.
Die Barkaſſen gehen zu Waſſer und erſt ſpät kehrt ein großer Theil
der Geſellſchaft zur Nachtruhe aus dem ſauberen Odde an Bord
zurück, denn drüben wurde ja noch mancher alte Freund aus Berlin
oder ſonſtwoher gegrüßt, der ſeine Nerven an dieſem wonnigen Fleckchen
Erde ſtärkte. Heute, am 17., blies der Trompeter ſchon zeitig das
„Habt ihr denn noch nicht genug geſchlafen Hin gings auf ei
und zweiſitzigen Karriols mit den flinken Pferdchen in zwei Stunden
thalaufwärts zum Lotefos, dem wohl mit großartigſten und
ſchönſten Waſſerfall Norwegens. Er iſt der Ausfluß des Reinſaas
Sands, ſtürzt in zwei Abſätzen von über 1000 Fuß Höhe von rechts
und links in einen tiefen, ſchwarzen Abgrund, aus dem er als dichter
Waſſerſtaub faſt in halber Höhe zurückwirbelt. Unmittelbar daneben
ſtürzt der Skarsfos, gegenüber an der bewaldeten Granit-
wand der Espelandfos als Schleierfall lautlos in die Tiefe.
Der Nachmittag gilt dem Ausflug zum blauen Bra e-
Gletſcher des Folgefonds mit ſeiner blauen Eishöhle am
ſchönen Sandren See, auf dem ein kleines Dampfboot zu an
muthiger Fahrt nach Jordal einladet, von wo aus man den Gletſcher
beſteigt. Anf dem Heimweg öffnet ſich ein wundervoller Blick auf
Odde und unſer davorliegendes ſtolzes Schiff, dem ſich inzwiſchen
noch 3 andere große Dampfer zugeſellt haben. Wir ſind wieder an
Bord. Die Muſik empfängt uns zur reichbeſetzten Tafel gegen
9 Uhr geht der Anker hoch, Abſchiedsſalut, Nationalhymnen, Tücher
ſchwenken, Dankesausdruck auf allen Mienen! Lebe wohl, herrliches
Odde, vielleicht auf Wiederſehen

Eine folgenſchwere Ueberraſchung wurde mehreren Familien
aus Malſtatt-Burbach bereitet, die in den Anlagen des nahen
Ludwigwaldes vom Gewitter überraſcht wurden. Sie ſaßen in der
Trinkhalle neben dem Schützenhaus, als plötzlich ein Blitz einſchlug,
mitten in eine Schar von 10 bis 12 Kindern hinein, die ſämmtlich
zu Boden geriſſen wurden. Faſt alle trugen Merkmale des Blitzſchlags
am Körper, einige waren nur betäubt. Zwei Damen, die an einem
anderen Tiſche ſaßen, wurden zu Boden geworfen, ohne weiteren
Schaden zu nehmen. Schlimmer erging es einem Jungen, der in der
nebenan ſtehenden Schießhalle Schutz vor dem Regen geſucht hatte.
Er wurde am Kopf getroffen und war ſtundenlang bewußt und be
wegungslos. Auch bei ihr hatte der Blitz an verſchiedenen Körper
theilen deutliche Spuren hinterlaſſen.

Letzte Draht und Fernſprechnachrichten.
Frankfurt a. M., 23. Juli. Dem Vernehmen nach hat

der Kaiſer dem Profeſſor Stockhauſen anläßlich deſſer
70. Geburtstages die goldene Medaille für Kunſt verliehen.

Miünchen, 23. Juli. Aus Tegernſee wird gemeldet
Am 21. d. M., früh 2 Uhr kenkerte ein Boot auf dew
Tegernſee. Von 4 Jnſaſſen ſind 2 ertrunken.

München, 23. Juli. Wie die Blätter melden, begiebt
ſich der Prinzregent zu den Korpsmanövern Anfangs
September nach Wür zburg, wo auch der Kaiſer im
Reſidenzſchloß wohnen wird.

München, 23. Juli. Die „Allg. Ztg.“ meldet aus Kuf
ſtein: Frau Kommerzienrath Edlmayr verunglückte geſternauf einem Spazierritt infolge Stolperns des Pferdee und trug

eine Gehirnerſchütterung davon.
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dieſer Zeitung bis 25. d. Mts. [8523

möblirte Zimmer,

Flensburg, 23. Juli. Die hieſige Schiffswerft hat
Aen z geſtern ausgebrochenen Streiks ihren ganzen Betrieb

ngeſtellt.
London, 23. Juli. (Timesmeldung aus Athen.)

Türkiſche Jrreguläre tödteten bei Heraklea 15 Chriſten, darunter
zwei Prieſter. Die Chriſten in Heraklea tödteten 6 Muſſel
mannen.

Konſtantinopel, 23. Juli. Jn Ordu fanden Metzeleien
ſtatt, es ſollen angeblich 25 Armenier getödtet ſein.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermifſchte Nachrichten.
Peniger Maſchinenfabrik und Eiſengießerei zu Penig.

Voranmeldungen auf die Aktien der Peniger Maſchinenfabrik und
Eiſengießerei zum Courſe von 118 pCt. werden bis zum 25. d. M.,
Vormittags 11 Uhr bei dem Bankhauſe A. Buſſe Co. ig
Berlin (nicht hier, wie geſtern irrthümlich mitgetheilt war)
entgegengenommen.

Die Generalverſammlung der Arterner Elektricitätswerke
A.G. beſchloß, bei reichlichen Abſchreibungen eine Dividende von
5 Proz. für das verfloſſene Geſchäftsjahr zu vertheilen.

Conenrsſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Fahrradhändler Rudolf Dann emann in Braunſchweig,

Kaufmann Reinh. Friedrich, Jnhaber der Firma Moritz Spiegel
S Nachf. in Döbeln, SchuhmacherJnnungsmeiſter und Kleider
ändler Johann Sobiſchek in Gruna bei Dresden, Händlerin

Friederike Körber in Eisleben, Landwirth Oskar Standhardt
und deſſen Ehefrau Marie, geb. Haubold in Großmonra bei Kölleda,
Nachlaß des Bauunternehmers Friedrich Wilhelm Höſer in Neu-
wallwitz bei Waldheim.

d nMarktberichte.
Neiv-York, 22. Juli, 6 Uhr Abends. Waarenbericht,

die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt) Baum-
wolle-Preis in New-York 7 (7 in New-Orleans 6
G Petroleum, Standard white in New-ork 6,50 (6,50)in Philadelphia 6,45 (6,415) rohes (in Caſes) 7, 40 (7,40), Pipe line

Certific. per Aug. 104 nomin. (103 nomin.), Sch mal z, Weſtern
h 3,60 (3,67), Rohe Brothers 4,10 (4,10), Mais per

uli 32 (325/ Sept. 321 (335/ Okt. 325 (33!
eizen**) rother Winterweizen 641 (642 Weizen per

6187, (62 ver Aug. 62, (628 per Sept. 621 (625 per
ezember 648 (641 Getreidefracht nach Liverpool 2 (2)

Kaffee fair Rio Nr. 7 12 (4128/ Rio Nr. 7 perAug. 10,55 (10,65), per Okt. 9,75 (9,85), Mehl, Spring
J 9351 i Zucker 2“ (27 Kupfer 11,20 (11,20)

inn 13, „60.
Tendenz Mais: matt.
Tendenz Weizen: ſtetig.
Chicago, 22. Juli, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.

Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen:
per Juli 553 (558/ per Septbr. 569 (56 Mais per
Juli 255 (252 Schmalz per Juli 3,22 (3,30), perSeptbr. 327 (335, Speck ſhort clear 3,75 (375), Pord
per Juli 5,95 (6,20).

Tendenz Weizen ſtetig.
Tendenz Mais matt.

Bericht der VBörſe zu Halle a. S.

Halle g. S., den 23. Juli 1896.
Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilo netto. Weizen ruhig

147--162, feinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 147-151. Roggen ruhig 120--
123. fremder billiger, Gerfte Vranu-Gerſte Futtergerſte 119 bis 126.
Zeler beachtete- 131-140 Mais amer. mix. 96--98. Donan mais 190--122. Raps
76--183 Rübſen Erbſen Vietoria

(Preiſe per 100 Kilogramm netto.)
Kümmiel ausſchl. Sack 41- 42 geboten. Stärke incl. Faß von 100 Kilogramm Jnhbalt

100 Kilogr. netto Halleſche prima Weizenfſtärke 32,59 bis 34,50
Maisſtärke 28,00 bis 33,00. Linſen VohnenEupinen Weizenmehl 00 brutto einſchl. Sack 22,00--23, C. Roggenmehl,
1/0 brutto einſchl. Sack 17,00--18,00. Mohn blau grau Futter
artikel ruhig. Futtermehl 12,00--13,00. Roggenkleie 9,50--10,0. Weizen
ſchalen 8,50—9,60. Weizengrieskleie 8,59--9,00. Malzkeime, helle 8,00--9,50,
dunkle 8,00-8,75. Oelküchen 9, 59. Malz 25,5027,50. Rüböl 46,0.
Petroleum 22,25 Solaröl 0,825/300 12,25, Spiritus per 10000 Liter h ſtill.
Kartoffel mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe do. mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe
34,80 Mk., Rüben

Börſe von Verlin vom 23. Jnli.
ondsbörſe. In der erſten Börſenſtunde herrſchte Luſtloſigkeit

im Verkehr in demſelben Grade, wie an den vorhergehenden Tagen.
Die Kursbewegung war daher im Allgemeinen von keiner weiteren Be
deutung, nur Kohlenaktien erlitten größere Kurseinbußen auf Meldung
von dem Kohlenſyndikat, daß ein Preiserhöhung nicht in Ausſicht

werden könne. Die Kurſe konnten jedoch ſpäterhin einen
heil des Verluſtes wieder einholen. Der Verkehr blieb in den engſten

Grenzen. In der zweiten Börſenſtunde trafen aus Wien mattere
Kurſe für Staatsbahnaktien ein, wodurch nicht nur für
die letzteren eine weſentliche Abſchwächung herbeigeführt,
ſondern auch die allgemeine Tendenz ungünſtig beeinflußt

wurde. Bei Mangel an Umſätzen iſt jedoch eine
fallende Veränderung des Kursniveaus nicht eingetreten. Prinz
Heinrichbahn konnte ſich infolge von Deckungskäufen etwas erholen.

Prodnktenbörſe. Die Stimmung am Getreidemarkt war in
Folge des günſtigen Erntewetters und fehr geringer Kaufluſt matt.
Weizen für Juli mehr begehrt und gut behauptet, auf Lieferungen
billiger. Roggen vernachläſſigt. Hafer ſtill. Rüböl
Spiritus preishaltend bei geringem Umſatz.

108,00, Sept. 109,75,

50er Waare) loko: Petroleum: loko 20,70.

Zuterberichte.

Magdeburg, den 23. Juli 1896. (Eig. Drahtbericht.) A. G
Nohzucker I. Produkt Tranſito ſ. a. SKornzucker exel., von 929 10,25.

Kornzucker excl. 880 Rdm. 8,50-9,65. Hamburg
Nach produktz exel.,75 Rend. 6,20--7,60. per Juli 25 G, 9,42 B.
Tendenz ruhig.
Brodraffinade I. 25,00.

O.
Gem. Raffinade m. Faß 2450—28,50.
Gem. Melis I. mit Faß 23,75.
Stimmung: ruhig.

per Jan. -März 10,10 bz. B.
Stimmung ſtetig.

Hamburg, den 23. Juli. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Duter mar Anfangsbericht. Nüben- Rohzucker I. Produkt.

aſts 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.

Juli 9,32 Oktober 9,221Auguſt 9,40. Dezember 9,95.September 9,50. März 10,20.

AnfangsCourſe vom 23. Juli 1896,
mitgetheilt von L. Schönlicht, Bankgeſchäft.

Credit
Franzoſen

Lombarden Schweizer UnionWarſchau Wien
Mittelmeer
Staltener

Darmſtadt 3,75 UngarnBerl. Handels Ruſſ. Noten
Laura e e re e elſenkirchen eDortmund HarpenerBochumerMainzer
Marienburger

Oſtrrenßen hLübeck. Vüchener re ereereeseese

Elbethal e

Conſolidation

Tendenz feſt,

-„-Z

per Auguſt 9,40 bz., 9,42 B.
per Sept. 9,/55 C, 957 B.

II. 24,75, per Oktober Dezember 9,87 G, 8,50 B.

Tendenz: ſtetig.

Buſchtiehrader
Gotthard

e 97

Nationalbank ibernig
Dannenbaum c

Packetfahrt IIIIIIIIIIIIII 132,10

ins Gewicht

JuliBörſe vom 23.

unverändert. Habeeſche 4
Halleſche 3

9

Akener 31 StadtAnleihe

Werſchen-Weißenfelſer Braunkohlen

rückz. à 103

Cönnern, MalzfabrikActien

Feldſchlößchen Brauerei-Actien

Halleſche Hafenbahn-Actien

Hildebrand' ſche MühlenwerkActien
Körbisdorf. Zuckerfabrik-Actien
Landsberg, Malzfabrik-Actien

Niemberger MalzfabrikActien

Waldauer Braunkohlen-Actien

h

Coursnotirungen
der Berliner Börſe

Eiſenbahn Stamm- u. Stamm-

Prioritäts-Actien,
Induſtrie Papiere.

Coursbericht der Bankirmen zu Halle g. e.

1896.

Sächſiſche 31 Landſchaftl. Pfandbriefe

Jnt.-Scheine
Sächſiſche 49 Provinzial Anleihe
Sächſiſche 31 Provinzial Anleihe
Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 49
Unſtrut-Regul. 31 Obligat. [Bretl.-Nebra)]
Eröllwitz ActienPapierfabrit, 490 Hypoth. Anleihe
Fabrik l. Maſchinen, F. Zimmermann Co.,

A.G. 4 Theilſchuldv. rückz. mit 103
Halleſche Actien-Brauerei 4 Hypoth. Anleihe
Körbisdorf Zuckerfabrik, 490 Hypotheken-Anleihe.

Ludwig II, Gewerkſchaft, 40 HypothekenAnleihe.
Waldauer Braunkohlen 41 HypothekenAnleihe
Sächſiſch Thür. Braunkohl.-Verw. 41 Schuldv.

Zeitzer Paraff. u. Solarölfabrik 5 Schuldverſch.

Halleſche BankvereinActien
Spar und VorſchußbankActien 12
Cröllwitz. Actien-PapierfabrikActien
Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunk.Jnd.Actien.

Eilenburg, Kattun-Manufactur-Actien

Glauzig, Zuckerfabrik-Actien

Halleſche Maſchinenfabrik-Actien
Halleſche StraßenbahnActien

PackhofsActien
Riebeckſche Montanwerke Aktien
SächſiſchThür. Braunkohlen-St.-Actien
SächſiſchThür. BraunkohlenSt.P

Werſchen-Weißenfelſer Braunkohlen-Actien
Zeitzer MaſchinenfabrikActien [Schaede]

X T „6 Zeitzer Paraffin- und Solarölfabrik-Actien
Zuckerraffinerie Halle Actien.
BruckdorfNietlebener BergbauVereins-Kuxe

Conſolid. Halleſche Pfännerſchaft Kuxe S feo. 220,00 G
Die Courſe der mit bezeichneten Eſfecten verſtehen ſich in Mark für ein Stück.

Dividende Coursnotiz

o StadtAnleihe von 1882 162,00 Gſ n Theater Anleihe von 1884
Weizen: loko: 134--152, Juli 139,75, Sept. 137,00, Oktober StadtAnleihe von 1886

136,75, Tendenz: befeſtigt. Roggen: loco: 106-114, JuliSltober 110,50, Tendenz matter. Hafer

loco 121--146, Juli 123,00, Sept. 115,00 Oktober Tendenz
ungleichmäßig. Gerſte: loco: Futtergerſte: 108 165.

Rüböl: loko: Juli 44,70, Oktober 44,70, Tendenz: ſtill.
Spiritus: (70er Waare): loco: 34,90, Juli 38,80, Aug. Sach che 30 landſchaſtl. Pfanbbr

38,80, Sept. 39,10, Qkt. 38,80, Dezbr. 38,20, Tendenz: feſt,

102 00
102,00 G
102,50 bz.
101,00 G
102,60 B
101,25 G
101,0 G
362,00 B
104,50 G
1160 G

iefe 94,65 bz. C
7779797 re

o Anleihe

r

103,00 G

103,00 G
102,00 G
102,60
100,60

104,25 G
104,00 bz B
105,-- G41 Schuldv.

152,25 bz G
89,00 G

1665,65 G

e
e

r
100,09 G

85,00 G
163 00 G
118,00

155,90 G
172,00 G
100,00 G

65.,00 G
183,060 G

Se

e 2

u

o O h

e

2277

13000 B
12000
2068 6G

9600 b
12500

r.2Actien,

III

i602/94

feo.

e ne Pluto, Bergwerk e 5
do. do. St.Pr. e 51

Dividende 1394.
A.G. f. Anilinfadr., Ivom 23. Juli 2 Uhr Nachmittags.

Prenßiſche und deutſche Fonds. e
ainz Ludwigshafen

Deutſche Reichs Anleihe 106,20 8 e e
e 2 W tz g Oſtpreußiſche Südbahn.

Preut. conſ. Staats Anl. 4 105,90 Suſchäehrader San a

do. Oeſterreich. Südbahn g10150 Warſchau Wiener e eeerreedo. do.S n t 22 Gotthardbahnm T J i 22: Jtal. MeridionalbabnLandſch Lenteat 1dx s do. Mittelmeerdahn. e
S 3 94,75 Luxembg. Pr. Hur.eui Fare ehe5 J 10180 6 do. Nordoſtbahn.Hamb. Staats Rente h 106,70 G do. Unionbahn e

do. Staats-Anl. 1886 3 (95,70

Dividende 1894, Allgem. Elektr..
5 164 10 Anhalter Kohlen e 21

Bochumer Gußſtahl.
4425 Bonifazius Bergwerk

279,60 Cröllwitzer Papier
e 167.20 Dannenbaum
120,10 Donnersmarckhütte conv.

95,40 Egeſtorff-Salzwerte
87,00 Eilenburger Kattun139,90 loether Maſch. Act.

s 10 elſentirchen Bergwerk.
91,25 Glauziger Zuckerfabrik

Große Berl. Pferdeb.
Bank-Actien. Halleſche Maſchinen

Harpener Bergbau
Hartmann, Sächſ. MF.Ausländiſche Fonds.

Krgent. Gold Anleihe 85,39
do. innere do. 86,60 Börſen Handels Verein

Griech. konſ. Goldrente 26,75 Breslauer Dist. Bank
do. Monopol Anleihe do. Wechſel Bank.mit lſd. Cps. 3,50 Darmſtädter Bank.
do. GoldAnl. v. 1890 Deutſche Bank

mit lfd. Cps. do. Genoſſenſchaftsbank,Jtalieniſche Rente Disconto Commandit.
Mexit. Anleihe 1888. Dresdener Bank.do. do. 1890. 9 do. BankVereindo. StaatsEiſend.Obl. Gothaer Grund Creditbank
Oeſterr. GoldRente do. do. jungedo. PapierRente. Leipziger Bankdo. SilberRente 2 do. CreditanſtaltPort. StaatsAnl. 88--89, z. Magdebg. Privatbank
Rumän. fund.. Mitteldeutſche Creditbank.

Rationalbank f. Deutſchland
Norddeutſche Bank

Ruff. konſ. Anl. 1880er Oeſterreich. KreditSchwed. St. Anleihe 1886 Preuß. Boden Kredit
do. do. 1890 do. Centr. Boden Kr.do. Hvp.-Pfdbr. 1879. do. Hyp.-B. (Spielh.).

Serbiſche Gold Pfdbr. do. do. (Hübner) volle
do. Rente 1884 ö do. do. neue volle v. 95do. 49 Ank. v. 1896

Ungar. Gold Rente 1000er

do. do. 500 er
do. do. 10 104,40

Berliner Handels Geſ.

Reichsbank
Schaffhauf. BankVerein
Schleſiſcher BankVerein

Dividende
4

1896., Hibernia Shamrock.51,60 Hildebrandt Müblen
o 113,10 Körbisdorfer Zuckerfabrik
61 118,80 Laurahütte

105,70 Leipziger Brauerei Riebeck.
154,25 Leopoldsballer chen. Fabr'
188,60 Luiſe Tiefbau convo.
120,80 do. do.
210,10 Mälzerei Wrede
159,80 Norddeutſcher Lloyd 1118,75 Phönix B.Act. Lit. A. 1127,80 do. abgeſt. 1

229,00 bz. G
233,50 bz. G

148,25 Berl. Böhm. Brauh 248,25 G do.
120,10 do. do. Patzenhofer 233.00 G ſ. Zinkbü51 50 do. Brauerei Schultheiß. 12 o. Sleſ. Zinkhütte w.
123,90 do. Union Gratweil 125 690 Schwartzopff

a 21.40 Derl. Elektrieität Werke. 212.75 a StemensGasinduſtr
119 60 Bismarckhütte 212.00 bz. C

Pomm. Naſch. conv.
Riebeck Montauwerke

Roſitzer n
do. Zuckerf. e5,90 bz. E Sächſ.-Thür. Braunk.

St. Pr.

Staßfurt Chem. Fabr.
Stollberger ZinkAkt.

do. do. St.Pr.Sudenburger Maſchinen.
Thüringer Saline
Weſteregeln Alkali
Zeitzer Maſchinen

WehhſelCourſe,

Privatdiscont 21

Schweiz 100 Fr. 80,66Ital. Platz 100 L. 75,65116,50 bz. G Petersb. 100 P.S.R. tz. 16,90
153,00 bz. G Amſterdam 100 fl. 167.70
210,45 bz G Belg. Plätz 100 Fr. kz. 80,95
90,75 bz. G Lond. i Lſirl. 20,37
83,250z. G Lond. 1 Lſtrl. 20,321is, 00c6 Paris 100 Fr. kz. 81,60
95,60 G Wien. DOe. W. 100 fl. 170,20
17,00
71.75 G
74,40

6 (165,75
10 211,660
51 109,90

110,10 39 Reichsanleihe
61 141,25 Jtal. Renten e e e re

Ung. Goldrente eRuſfſ. Noten eConvertirte Türken

Buſchtierader eElbethal
128,80 Prinz Heinrich-Bahn

6 Berliner Handelsgeſellſchaſt
6,26 158,60 Deutſche Bant
61 141,50 Dresdner Bant
51 130,25 Darmſtädter Bant LILIIIIIIIIIIII

Disc. Geſellſchaft e e

51 112,80 v v -v„v--- C 7,7,7,7 7,;,;,7,„;, Z Z, [Z,;„1„ò01 1Ö*èeò ò a wſwd

Schluß Courſe.
Tendenz: geſchäftslos,

99,70 Nationalbank f. Deutſchland 141,00
88,40 Gotthardbahn. 167,60104,30 Marienburger e 90,75216,25 Oſtpreuß. Südbahn 91,0020,30 SWarſchau Wien 270,271,76 Bochumer Gußſtahl. 160,560

138,50 Dortm. Union St.Pr. 48,00
87,00 Laurahütte IIIIIIIIIIIII 152,90152,60 arpener Kohlen. e e e 157,30188,49 gn e eeeeesese re 177,25
159,25 ordd. Llovd III 114,2583,75 Hamb. Packet III 131,7209,60

Geſucht

von 3 4 Zimmern, Kammern und
Zubehör im Stadttheil am Bahnhof von fort zu vermiethen.
kinderloſem Beamten. Nähere Angabe in.
Preis unt. Z. 8523 an die Expedition

in geb. jung. Mann, Landwirthſohn,Eine Riederlage, l. Etage Es v
gelegen, mit 8 Feunſtern, auch zu landw. Hochſchule beſucht, ſucht Stellungzum 1. Septbr. Wohnung Fabrikationsräumen geeiguet,

Sachsse Co.,
Magdeburger Straße 67.

ſo für Anfang Oktober als
wsss glleiniger oder erſter Verwalter

auf einem größeren Gute in der Provinz
Sachſen oder Anhalt unter Leitung des

2 bis 3
Stellen.

wenn mögl. mit Badezimmer, z. 1. Aug. e
geſucht. Offert. mit Preisangabe unter
W. 142 d. Rud. Mosse, Bran 7y

Durch die

3 Eing., 14- le12— 1600 event. mit gr. Speiſeſaal, j Dreſcherfamilien,
z ferner: Tücht. led. u. ältere Tiſchler u.Fferdeſtall ind Remiſe ſofort oper ſpoter Schloſſer, welche anſchlagen können (bei

ohem Lohn), Geſchirrführer (für Ziegelei),
ne ärter auf mittlerem Gute. Derſelbe iſt 21 Jahre

(für Landes Heil und Pflegeanſtalt), praktiſch thätig, beſitzt das einj. freiw.
Laſont. Str. 26, Hochp., 10 Z. ete. Arbeiter (für Grube u. Cementfabriken). j Zeugniß und wünſcht Stellung als

Die Verwaltung.

zu verm. Neu renovirt. Beſ. 1-3 Uhr.
Stallungen zu verm. Advokatenweg 9.

u. II. Et., 5 Z. ete. zu vermiethen.

ffene und geſuchte

Arbeitsnachweisſtelle
burg a. H. erbeten. [8540 des Vereins für Volkswohl, IX. Abth.

für männliche Arbeiter u. Dienſtboten, (bei den PfHalle a. S., Kl. Klausſtraße 14, (bei den Pferdegeſpannen) Stellung auf

Fernſprecher Nr. 903 Zlauf, ſowie Abſchrift dVermiethungen. erhalten Stellung: Led. Schweizer und w. W Green
Kuhfütterer, 50 led. Pferde und Ochſen dieſer Zeitung. 8534

igſtr. knechte, 18 Pferde- u. Ochſenjungen, led.Zwignr-5 e Großknechte, Erntearbeiter, Tagelöhner u. Junger Landwirth ſucht zum 1. 5

Prinzipals mit Familienanſchluß. Gehalt
nach Uebereinkommen. Off. unt. Z. 8421
an die Exped. dieſer Zeitung. [8421

Zum 1. October er. findet ein in jeder
Beziehung tüchtiger, kräftiger

Hofmeister
einem Rittergute in d. Nähe von Halle a. S.

Stellung alsVolontair-Verwalter

alleiniger Beamter.

Ein verheiratheter
Brüderſtraße 14

iſt eine Etage, 5 entree, Mädchenk., Corridor, peiſet

ſofort oder ſpäter zu vermiethen.
Näh. im Bureau 2 Tr. wenn nöffert. unter T.

dieſer Zeitung erbeten.

Oekonomie Inſpektor
vierzig. Jahre) mit guten Zeugniſſen,Veden, Keller Badez. nebſt Zubehör 36 I. Oktober andere er Frau ſcheidener, junger Mann auf mittlerem

innere Wirth
73 an die wer als Lehrling.

Offerten unter Z. 8565 an die
Expedition dieſer Zeitung,

Oekonomie- Lehrling.
Für ſofort findet ein ſtrebſamer, be

chaft. Rittergut unter Leitung des Herrn Stellung
Off. unter Z. 8481 an

[8373 die Expedition dieſer Zeitung erbeten.

Eine Wirthſchafterin in geſetzten gahren,
alleinſteh., welche in all. Zweigen d. Wirth
ſchaft erfahren u. längere Jahre einem
Paſtor die Wirthſchaft geführt hat, ſucht
ähnliche Stellg. b. alt. Herrn od. Tame.
Frau Marie Wantzlöhen, Spiegelſtr. I.

Jüng. u. ält' Landwirthſchafterinnen
erhalt. ſof. u. 1. Okt. gute dauernde
Stellen d. Frau Anna fieckinger,
Kleine Ulrichſtraße S. 4Mamſellf. Bauergut w. ſof. n. D. O.

Suche bis ſpäteſtens 1. Okt. eine zu
verläſſige, nicht zu junge

welche in Landw. u. Kochen gründl. erf.
iſt. Angebote unter Chiffre Z. 8569 a.
d. Expedition d. Ztg. [8569

Auf Rittergut Zangenberg bei Zeitz
wird zum 1. Oktober eine in Küche, Milch-
wirthſchaft und Federviehzucht gründlich
erfahrene

FIamsellI
eſucht. Zeugnißabſchriften ſind einzu

enden an [843Frau Flisabeth sechubert.
Suche zum 1. oder 15. September eine

ältere, durchaus anſtändige, einfache,

ſelbſtthätige [8440Wirthſchafterin
(Milchwirthſchaft nicht vorhanden), welche
event. auch ſelbſtſtändig wirthſchaften
kann. Zeugniſſe nebſt Angabe des Alters
und Gehaltsanſprüche bitte einzuſenden
unter A. 100 yoſtl, Camburg g. S.

Eine Aeltere, in allen Zweigen der
Landwirthſchaft erfahrene [8576

Wirthſchafterin
fung h ſelbſtändige Stelluug.

„Werthe Offerten unter Z. 8576 an
die Expedition dieſer Zeitung erbeten.

Empfeble: 1. Auguſt ſelbſtſt. in
Küche perf. Landwirthin jg. Mamſell
für Bauerngut ſof. Frau Anna
Fleckinger, kleine Ulrichſtr. 8.

Auf e. gr. Gute findet e. anſtändiges

junges Mädchen
bei Familienanſchluß Stellung zur Er
lernung der Milchwirthſchaft und Küche.
Lehrgeld 300 c. p. a. Näheres unter
Z. 8562 in der Expedition dieſer Ztg.

Ein anſtändiges, junges [8559
Mädchen ſucht Stellung

9 in feinerem Hauſe als Stütze der Hausfrau
zum 1. Auguſt oder ſpäter. Off. unter
T. 8559 an die Exped. dieſer Zeitung.

Wirkhſchafterin,
die in der Milchwirthſchaft tüchtig iſt,
geſucht. Sauberkeit erſte Bedingung.

Wennungen bei Carsdorf.
Rud, Rötsecher. Gutsbeſitzer



Naumhurger Braunkohlen-Aktien-Gesellschaft.
Au tiva. Bilanz am 31. März 1896. Passiva.

4

Grundstücke 90000 Actien- r 1600 ActienKohblen in der Erde 320853 811 à 300 A. 480000 00Grubenbahn 12000 00 Vier proz. Anle eihe, noch nieht
REisenbahn- Anlage 36000100 erhoben 7970 00Gebäude 274000100 Resorvefongs 48000 00Maschinen I 290000 00 Amortisationsfonds 205167 10
Wasserleitung 1500 00 Unterstützungsfonds 5715 40Utensilion 28000 00 Krankenkasse 74975Debitoren 32911 91 Rücklage för Naumburg-Waaron und Materialien 56420 76]1 Deuben 25000 00
Pikokton r 32036 00 Delcredere 5197 13Casse 8753 04 Hypotheken 200000 00Wechse l. 20000 00 Conto-Corrente 13143391Anleibe-Zinsen, noch nicht

erhoben 170 00Dividenden, noch nicht er-

hoben 807 00Gewinn-Saldo eing éwinn) 9226523

A. 1202475 52 1202475 52
BDebet. Gewinn- u. Verlust-Conto am 31. März Oredit.

e 3 2 eVerwaltungs- Vortrag vom Vorjahre 3162 11kosten A. 29267.73 Gewinn von sämmtlichen
Zinsen, Provi- Gonten I 34820006sionen etc. 12443.31 4171104 e
Erneuerung u. Unterhaltung 8207167
Amortisationen und Ab-

schreibungen 13531423Bilanz-Conto, Reingewinn,
zur V ertheilung:

Arbeiter-I'rämien A. 2000.00
159 Tantième von

„13365.47C. 89 103. 12
15 Dividende von

480 000.00 72000.00
u. Gewinn- Vortrag 4899.76 9226523

351362 17 35136211
Nach Beschluss der heutigen Generalversammlung wird der Dividendenschein

8. 3 N. 8 mit 45 Mark (1595) vom 1. August c. ab
bei Herrn Reinhold Steckner, Halle (S.),
und im hbiesigen Burcau der Gesoellschaft

eingelöst.
Die bisherigen Mitglieder des Aufsichtsrathes

Herren Kaufmann Carl Riechter,
Kaufwann Louis Schindler,
Stadtrath Curt Jähnert,
Fabrikant Hans Ma ber und
Kaufmann Otto Mundt

wurden nach dem veränderten Wablmodus, welchen der zur Annahme gelangteneue Gesellschaftsvertrag bestimmt, einstimmig wiedergewühlt. 85
Naumburg a. S., am 21. Juli 1896.

Der Vorstand

Allgemeine Renten- Anſtalt
Gegründet 1855. Z W Stuttg Aaprt. Reorganiſirt 1855.

Lebens, Renten und Kapitalverſicherungs Geſellſchaft
auf Gegenfeitigkeit, unter Aufſicht der Kgl. Württ. Staatsregierung.

Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut.
Außerordentliche Reſerven: Verſicherungsſtand:
über 5 Millionen Mark. ca. 42 Tauſend Policen. [8290

Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei den Vertrekern: in
Giebichenſtein bei Halle: Auguſt Menſelbach, Hauptlehrer, Burgſtraße 5.

Mann. Deissner.

Die prachty. Bolletage im Parkbad
mit Balkon iſt jetzt oder ſpäter, auch getheilt, zu vermiethen. Näh. daſ. an der Caſſe.

bin mit einem Transport
guter Pferde eingetroffen.

Fr. Zwickert,Delitzſcherſtr. S. 18573
Gele genheitskauf:Pferd, e Wallach, Däne, 4 Jahr

alt, ſicher ein- und zweiſpännig, ſteht preis
werth zum Verkauf. 18574

Magdeburgerſtraße 24, p.

Dreſchmaſchine.

Ganz beſonderer Umſtände hawwer
kaufe ich:Zwei Dreſchbaſen,

1 Locomobile
in beſtem betriebsfähigen Zuſtande für den
billigen Preis von 6900 Mark. 60 Zoll
Trommeldbreite.

Rohb. Könnecke,
Giüſten i. Anh.

Miülſferuf.
Gütige Menſchenfreunde werden hier

durch herzlichſt gebeten, um ein Scherf-
lein der Liebe für eine arme brave
Wittwe mit fünf kleinen Kindern,
von denen das jüngſte erſt 6 Wochen alt
iſt. Die Noth iſt groß. Zur Entgegen-

Brauner Wallach,
Preuße, 9 Jahr alt, 1,68 groß, flotterGänger, weil überzählig, billig zu ver-

kaufen. [8570Hauptmann Grundtmann I,
Erfurt, Wilhelmſtr. 15.

Zwei ſiebenjährige
Hannoveraner

Rappen,
[8404ſowie einehellbraune Stute,

9 jährig, ſind zu verkaufen.
Domäne Carlsroda b. Roßla (Harz).

23Jährlingsbötee Sförderung gern bereit. Matth. 5
Naundorf, Kreis Torgau.

Herm. Boetteher. Kirchenälteſter,
L. Marquardt, Pfarr. z. Bethaub. Nauendorf,

G. Roick, Ortsvorſteher.

ſchwerer Figur und g Wolle hat auch

in dieſem Jahr wieder preiswerth abzu

geben [8477Domäne Jchſtedt
b. Ringleben (Kyffhäuſer).

Sichere Auskünfte
jeder Art, Ermittelungen in Vertrauens Rechtsangelegen eiten u. ſ. w.,
Ueberwachnugen c. für alle Plätze
beſorgt exact, diseret [7826Jnſtitut Kudow, Berlin W.,

Leipzigerſtraße 12.

geſucht.

m

Ein kleines

Landgut,
30--40 Mrg., mit gutem Boden und Ge-
bäuden, wird bis 1. Oktober zu pachten

Offerten ſind zu richten unter
Z. 8482 an die Exped. dieſer Zeitung.

Formular Verlag von Otto Thiele,

Halle a/S., Leipzigerſtraße Nr. 87.
(Verlag der „Halleſchen Zeitung“.)

für jeden Amts und Gemeindevorſteher, ſowie
für jeden Schiedsmann und Standesbeamten.

WVichtig

Formulare und Gemeinde-Yorſteher und Schiedsmänuer. W

ahlung zu kaufen.
lcker, gute Gebäude, compl.

Verkäufer bitte um gefl. Offerten
mit Beſchreibung. [8567
haben.

Guts-Kaufgeſuch.
Jch ſuche ſofort ein Gut zum Preiſe

von 3 bis 400 000 Mark bei hoher An
Dasſelbe muß guten

Jnventar

C. Rummelt,
Halle a. S., Laurentinsſtraße 9, II.

Bäckerei Verkauf.
Umſtände halber iſt meine bei Cöthen

belegene Bäckerei mit Materialhandel, mit
einigen Morgen Acker, bei 3 bis 4000 Mk.
Anzahlung ſofort zu verkaufen.

Nähere Auskunft ertheilt
Robert Lämmler, Cöthen.

[8585

Hausgrundſtück e

8539]

eventl. mit Laden, in
Geſchäftslage

m ſofort. Hugo SsSchuricht,
Leipzig-Connewitz.

Mein
Juſektenpulvertödt et lenpr Ungeziefer,

gleichviel ob kriechend
tö fliegend, als Motten,

Wanzen Flöhe Fliegen,
Schwaben, Ameiſen e.

Ernst lIentzsch,
Leipziger Straße 29.

Haasenstein Vogler, A.-6.,
Halle a. S.,

Schmeerstrasse 20, I.
Annoncen Annahme für alle Zeitungen

zu Original -Preisen.

Teolophon-Anschluss 591.

200 Stüc
Engliſche Jährlings- Sammel

giebt abDom.-Amt Pretzſch (E e

geſucht.
des Lebens und Bildungsganges er
beten.

Haasenstein Vogler, A. G.
Magdeburg

Für ein Gut von 1000 Morgen,
mit Rübenban in der Nähe Magde-
burgs wird zu Mitte September
ein tüchtiger, nicht zu junger [8579

Volontär-Verwalter
Zeugnißabſchriften, Angabe

Offerten sub K. S. 219 an

Wagen Verkauf.
Ein gut erhaltener Halbverdeck-

wagen, mit abnehmbarem Vock,
ein und zweiſpännig zu fahren,
Fabrikat von Lindner in Halle, iſt
billig zu verkaufen. [8584

Dr. Ehrhardt, Landsberg,
Bez. Halle a. S.

Wichtig
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Eine ältere Glaſerei in einer
kleinen Stadt, mit guter Privatkund-
ſchaft und nachweislich ſicherem Ein

kommen, iſt 2ännng e ſofortzu verkaufen und 1
früher in vollem Betriebe zu über-
nehmen.

A. b. 52109 bef. g S Mosse,

Halle. [8581

r

für alle Zeitungen upd fachzeitschriften
c.

Fernſprecher 151.

Glaserei- Verkauf.

Oktober oder

Zur v erforderlich2000-2300 M Offerten sub

For
mular Bezeichnung des Formulars Stück

Nr. t
1Geſchäfts-Journal 753/3 Reſtverzeichniß, Titelb. od. Einlage S 75

4 VerhandlungsProtokoll 755 Bekanntmachung 256 Einladung zur Sitzung 30
7 Srtrafausfertigung 758 Strafverfügung 759Führungszeugniß zum freiw. Eintritt 20

10Verantwortliche Vernehmung 7011 Aufforderung zur Rückkehr in den v

Dienſt S12/12a Nachweiſ. ine gang. Strafgelder,

Titelb. od. Einlage 713/13a Voranſchlag, Titelb. od. Einlage 75
14/14 a Rechnungsbuch, Titelb. od. Einlage 75

15 Armen- Atteſt e e e T16 Führungsbeſcheinigung

17 Danzerlaubniß 218 Erinnerungen 2519 Vorla dungen
20 Mahnzettel 7 e a 7 921 Pfändungsbefehl

22Behändigungsſcheine. e 20
23Quartierbillets. 1524 Fehlanzeige

(25) 25 Ladung des Beklagten 25
(29 26Ladung des Klägers. 2527 Nachweiſ. d. i. Umherz. oder gemäß

87 d. Gew.St.G. ſteuerf. betrieb.
ſteh. Gewerbe, Muſter Titel od.

Einlage 6028 Nachweif d. Reſult. d. Eini bezw.
e e b. Manöver ntſchäd.

(Titel od. Einl.) 6029 Perſonen Verzeichniß Muſier i

(Titel od. Einl.) 131Staatsſteuerrolle, Muſter v (Tit.

od. Einl.) 132 Gemeindeſteuerliſte (Art. 21 sub 10)

(Tit. od. Ein.) 1 2533Staatsſteuerliſte Muſter A Titel

od. Einl.) 12534 Vekanntmach. z. Erricht. ein. Wohn

hauſes der Dorflage 30
35 Bau--Conſens 6036 Pfändungs-Protok. (b. fruchtl. Pfän

dungs-Verf 6037Anmelde-Beſcheinigung 2538 Etlaubniß zur Abhaltung von Ver

einsvergnügen 13039 Ueberweiſ. zur Einkommenſteuer x 2
40 Anhang z. taatsſteuerliſte, Muſt. A

(Titel od. Einl.) 6041Nachweiſung üb. perſönl. Verhältniſſe 40
42Vorladung zur Unfallunterſuchung 30
43 Krankenkaſſen Verſ.- Anmeldung 30
44 AbmeldeBeſcheinigung. 30
45Geſinde-Dienſtbücher. 1 5046AufrechnungsBücher f. Alters und

Jnvaliditäts- Verſicherung 4 50
47 Antrag auf Kreisbeihilfe 60
48 Liquidation über Reiſekoſten und

Tagegelder 3049 Anmeldung zur Unfall Verſicherung 30
50 Belag zur Begründung des Steuer

abgangs Il 7551Hebebuch Titel od. Einl.) e
52Hebeliſte (Titel od. Einl.). 1
53 Steuerzettel 7554Lieferzettel 7555 Verzeichniß der Einnahm ereſte an

direkt. Staatsſteuern (Tit. oder

Einlage) 7556 Verhandlungen über die Erörterung

57 der Einkommenſteuer u. Ergän-
zungsſteuer-Berufung nebſt Ver
fügungen an die Gemeinde-Vor-

ſteher n58Trichinenſchau- Formülate ſ60
59Fahrkarten z. Fahren a. d. Fahrrade 1 25
60 Arbeitsbücher (für männl. Arb. blau

Umſchl., für weibl. Arb. braun

ümſchl). 2b) Sermilete fi Standeebean

For 25mular Bezeichnung des Formulars Stück
9Nr. aI Geburtsſchein (Giltig bei Heeres-Erſ.) 60

II Sterbeurkunde (Giltig b. Angelegenh.
von Kreis-, Unfall-, Jnvaliden-

Verſicherung) eIII Heirathsurkunde e 60
IVGeburtsurkunde do. 160V Geburtsurkunde 60VI Standesamtliche Snächtiauns 60
VII Aufgebots-Protokoll 60VI Beſcheinigung über erfolgte Ehe

ſchließ ung 160IXHeiraths- Urkunde 60XAusweis-Beſcheinigung f. die Taufe 60

XIAufgebots- Urkunde 60XII Aufgebots Aushangs- Ermächtigung 60
XIIIBeſcheinigung zum wecke der Taufe

und der Beerdigung 60XIVAusweis-Beſcheinigung für die Be
erdigun

XVSterbe- Urkunde 60Otto Thiele, Buhhdruterei und Bern

Haile (Saale), Leipzigerſtraße 87.
W Bei Beſtellungen erbirten Angabe der Formnſar-Nummer! W

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. w a V
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